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Nr 6 .

Stimson für Erfüllung des

Lerlailler Abrüstungsversprechens
Washington , 6. Jänner . ( Reuter . )

Staatssekretär Stimson hielt heute im Außen «
an- schutz des Repräsentantenhauses «ine Rede , in

welcher er betont «, es sei unerlätzlich , energisch «
Matznahmen zu ergreifen , um zu einer Reali¬
sierung deS ursprüngliche » Ab »

r ü st u u g s p l a n e s nach d « m W o r t l a u t

des Lersailller Friedensvertrages
zu gelangen . Der Umstand , datz di « Alliierte »

Deutschland in der Abrüstung nicht gesoßt sind ,

hat in Europa einen Zustand der Un¬

gleichheit geschaffen , der wiederum di «

Gärung und di « Unzufriedenheit hervorruft .

Amerika gegen Japans Bormarsch
Washington , 6. Jänner . ( Reuter . )

Staatssekretär Stimson hielt gestern jrH dem

britischen und französischen Botchaster Beratun¬

gen über die Fortsetzung der engstsch . fr anzösisch -
amerikanischen Zusammenarbeit in der mand¬
schurischen Frage ab . Die Unterredung betraf dir

durch das japanische Vordringen bis zur chinesi¬
schen Mauer geschaffene Lag «, die hier als sehr
kritisch angesehen wird .

Man erwartet , datz Staatssekretär Stimson
in den nächsten Tagen ein « wichtige Erklärung
über die Politik der Vereinigt «» Staaten im

F« rn « n Osten abgebrn wird .

Flotlenverstörlung in den chlnestschen
GewSffern dementiert .

Manila ( Philippinen ) , 6. Jänner . Di « ame¬

rikanischen
' Marinebehörden teilen mit , datz

keine außergewöhnliche Bewegung der asiati¬
schen Flotte der . Vereinigten Stäätsst im Zusam¬
menhangs mit dem im a n d s ch Uri s ch en K o u -

s l i k t aygeordnet Wurde . - Diese Flotte hat im

Hafen von Manila Anker ' geworfen mjt Aus -

nahwa jener Schiffe , die in den Winterinonatest
st ä n d i g den Nachtdienst in den chinesischen
Gewässern versehen .

Der angettagte Schutzbündler
lreigesprochen .

Wien , 6. Jänner . (Eigenbericht . ) Heute

wurde , im Gramer Mmchprozetz gegen den Schutz¬
bündler Steinerberger das Urteil ae -

sprochen : Steinerberger wurde auf ' Grund des

Wahrspruches der Geschworenen , die alle Schultz¬

fragen verneinten , freigesprochen und sofort auf

frrwn Futz gesetzt . .. s -,' lt MiMf.
. Die Verteidiger legten auf Grund des Er¬

gebnisses des Beweisverfahrens klar , datz ebenso
wie der Angeklagte auch der Heimwehrmann
Bergmoser den tödlichen Schuh abgefeuert hoben
könne , datz kein Zeuge überhaupt bestätigen

konnte , datz der Angeklagte ' auch nur einen

Revolver gehabt habe , und datz alle Belastung »,
zeugen mit Ausnahme des selbst verdächtigest
Bergmoser/ihre "belastenden Aussagen , abgeändert
hätte ». Der Staatsanwalt hatte , obwohl dir

Schuldsrage auch auf Mord gestellt wuztze» dfe
Geschworenen aufgefordert , die , Frage aus ' T o,k »

schlag zu bejahren .
Die Geschworenen , unter denen sich zehn

Bürgerliche und . nur zwei Arbeiter befanden, ver¬

neinten die Frage auf Mord einstimmig ! hie
weiteren Fragen auf Totschlag, ' RotwchMber -
schreitung , versuchte schwere Körperverletzung
und Uedertretung des Wafsenpateuts wurden

mit sieben bis neun - Stimmen verneint /
Der Angeklagte würde sofort enthaftet . Das

Urteil ' wurde von den zahlreich anwesenden
Parteigenossen mit Bravo - und ■Freundschafts¬
rufen ausgenommen . Ter Freigesprochene Würde

dann in das Mazer ParwihauS gebracht , wo

eine kurze Feier stattfaüd, - und von Gräz ' schlietz -
lich nach Pe' rnegg . üntz - Bruck gehöltsi wo . überall
kleine Feiern abgehaltemwurden . - '

Bor der Beeudissmts der Wiener

Malerftreitti, '
Wie « , 6 / Jänner . Wach

"
der gestrigen Kon¬

ferenz des Bundesministers für ' Inneres Din » ,

l « x mit den Vertretern der Wiener Theater «
dirÄtoren und der streikenden Arbeiter berief

Bügermeister S ei tz fup gestern abend eine ge¬

meinsame Beratung der Vertreter der beiden

Parteien ein . Nach langen Verhandlungen , die

bis heute früh dauerten , wurde «ist Kom¬

promiß erreicht , so datz nüt einem baldigen End «
des Streikes der Theqterarbeiter und Theater¬
angestellten in Wien zu rechnen ist.

Die Partei
an die arbeitende Bevölkerung !

Entschließung der Parteikonferenz der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

In der am 8. und 6. Jänner 1988 in Prag stattgefundenen Parteikonferenz der
deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei i » der Tschechoslowakischen Republik wurde
di « nachstehend « Entschließung angenommen :

Die deutsch « sozialdemokratische Arbeiterpartei ist auf Grund der Beschlüsse des Ausfiger
Parteitages in die Regierungsmehrheit eingetreteu , weil die bereits damals drohende Wirt¬

schaftskrise « ine « wirksame « Schutz der sozialen Jnteressen der Arbeiter »

klasse erheischte , gegen di « jede Handlung des Bürgerblocks gerichtet war , weil die sich der «

schärfenden internationalen Spannungen die Verstärkung des sozialistischen
Einflusses auf die Außenpolitik erforderten und weil di « wachsenden Ge¬

fahren der FaseiSmuS den sozialistischen Parteien di « Pflicht auferlegten , jede » Mittel

des Einflusses auf die Staatsgewalt auszunützen . Dies « Gründe überwogen die
von der deutschen Sozialdemokratie nie verkannten Bedenken gegen di « Koalitionspolitik und
dies um so mehr , als di « Interessen des Sozialismus und der Arbeiterbewegung zwingend
geboten , di « einheitliche Taktik der sozialdemokratischen Parteien aus¬
recht zu erhalt «»».

Im Sinne dieser Beschlüsse hat die deutsche Sozialdemokratie durch zwei Jahr « in der

Koalitionsregierung mitgewirkt . Sie hat in dieser Zeit inmitten eines allgemeinen Abbaues

der Sozialpolitik die sozialistische Gesetzgebung der Tschechoslowakei neu

belebt , gegen de « hartnäckigen Widerstand des Bürgertums di « Lebensbedürfnisse der arbei¬

tende « Menschen « nd der Arbeitslosen in der schweren Wirtschaftskrise zu schützen verstanden
und der Deuwkratie « nd dem Frieden wertvolle Dienste geleistet .

I « Anerkennung dieser Tatsachen und in der Erkenntnis , datz angesichts
der Verschärfung der wirtschaftlichen Situation und der internationaler « Ge¬

fahren die Gründe für die Teilnahme an der Koalition fortbestehen , billigt
die Konferenz die bisherige Pol ^ nrTier Partei und ermäch¬
tigt den Part « . i ^ orftand , fte sortzusehc « .

Sir fordert de » Parteivorstand auf , innerhalb der Koalition vor allem

für folgende Forderungen zu kämpfen :

Die Massenarbeitslosigkeit und die Wirkungen der Rationalisierung
erfordern die weitere Verkürzung der Arbeitszeit im Inter¬
esse der Erhaltung der Arbeiterschaft und um wenigstens einen Teil der

Arbeitslosen in den ProduktionSprozetz zurückzuführen . Die Konferenz
begrützt daher die Initiative des Ministers für soziale Fürsorge zur

Durchsetzung der 4v - St « ndenwoche und fordert die gesamte
Arbeiterklasse zur tatkräftige » Unterstützung dieser Forderung auf .

Bis zur Einführung einer obligatorischen Versicherung mutz die

Unterstützung der Arbeitslosen auf eine feste finanzielle Grundlage gestellt
und zu diesem Zwecke ein Rotfonds unter Heranziehung der

Unternehmer zur BeitragSleistung für die Arbeitslosenunterstützung
geschafse « werden .

Die Erhaltung des Friedens und die Erleichterung der Laste « , welche
die breiten Masse « der Bevölkerung bedrücken , erfordert den Abbau der

Rüstungen « nd der militärischen Lasten . Als ersten praktischen
Schritt auf diesem Wege betrachtet die Konferenz die Anträge der beiden

sozialdemokratischen Parteien auf Verkürzung der Dienstzeit . Die

Partei mutz alles daran setze «, um diese Forderung zu verwirklichen .

Di « Sozialdemokratie wird nur dann imstande sein , diese « nd all « anderen Forderungen
im Kampf « gegen die offenen und verkappten Feinde der Arbeiterklasse durchznsetzen und di «

wirtschaftlichen , sozialen und nationalen Interessen der arbeitenden Menschen wirksam zu

schütze », wenn hinter ihr die organisiert « Kraft der gesamten Arbeiterklasse steht . Ri «

aber kann und wird di « Sozialdemokratie in ihren täglichen Mühen um die physisch « Erhal¬

tung der Arbeiterklasse vergessen , daß ihr Ringen gipfeln muß in der Beseitigung der kapita¬
listischen Wirtschaftsordnung und dem Aufbau des Sozialismus , der allein allen

Menschen Arbeit « nd Brot , Fried « und Freiheit bringen kann .

Die Konferenz ruft daher die Arbeiterklasse a » « f zum Kampfe gegen die

kapitalistische Wirtschaftsordnung , zum Kampfe für de »

Sozialismus ; sie ruft die ganze Arbeiterklasse auf , sich um die Sozial¬
demokratie zu schare « , ihren Einfluss zu stärke » und ihre Forderungen zu unter¬

stützen . Den vereinigten Kräften der gesamte » Arbeiterklasse wird und mutz es

gelingen , im Krisensturm die Arbeiter physisch und moralisch aufrecht zu erhalte «
und sie neuen Siegen entgegenzuführen !

*

Di « Parteikonferenz , an der 148 stimm¬
berechtigte Delegierte und 21 Delegiert « mit be¬

ratender Stimm « ( Vertreter von Redaktionen

und Gewerkschaften ) , zusammen also 167 Dele¬

gierte teilnahmen , wurde Dienstag , den

v. Jänner , um halb fünf Uhr nachmittags im

Gewerkschaftshause in Prag eröffnet . In das

Präsidium wurden gewählt die Genossen Krem¬

ser - Teplitz , d e W i t t e • Karlsbad , Schön¬
felder • Prag und Genossin Kirpal - Aussig .

Den einzigen - Puutt der Tagesordnung bil¬

dete „ Die wirtschaftliche « nd politische - Lage der

Arbeiterklasse " , worüber der Parteivorfitzende
Genosse Dr . C z e ch referiert «.

Das Referat de » Genossen Czech ging von

eiper Schilderung der Entwicklung der Weltwjrt -

fchast und einer Darstellung der Lage des -inter¬
nationalen Proletariates - ans mW behandelte
dann di « politisch « Entwicklung der Tschechoslo¬
wakei in den letzten zwei Jahre « sowie die Tätig¬
keit der Sozialdemokratie in der Regierung . Ins¬
besondere « « gehend befaßt « sich . Genosse Doktor

Ezech mit dem Problem der Koäkitions -
politik .

Das Referat nahm dreieinhalb Stunden in

Anspruch . Nachdem Genoss « Dr . Ezech « endet

hatte , wurden die Verhandlungen abgebrochen
und auf Mittwoch , den 6. Jänner vertagt .

Am zweiten BerhandlungStage begannen
di « Beratungen um halb neun Uhr früh und

dauerten mit einer einstündigen Mittagspause
bis nach fünf Uhr nachmittag - . In her Debatte

sprachen insgesamt IS Redner und zwar die Ge¬

nossen Roscher » Reichenberg , Schmidt »
Teplitz , W u n d e r . l i ch » Graslik , I a r o l i m •

Graupen , Lorentz » Asch. S a. ch e»: • Fischern ,
Fister • Bodenbach , Iaksch » Prag , L « i n s -

m e r . Komotau , Ker n- Reichenberg . K r e j L »-

Trautenau , Dr . Heller - Teplitz , Ram -

b a u s k r - Braunau , Palm e- Elbog »n, Grunz -
ner • Aussig , Maria Deutsch - Prag , Doktor

Strauß » Prag , Geister - Teplitz « nd

Nießner - Prag , worauf Genoss « Dr . C z e ch
in einem mehr als einstündigen Schlußwort
sich mit den Ausführungen der Redner befaßte .

Zum Schluss « wurde « ine Resolution
angenommen , di « wir an der Spitz « de » Blatte »

veröffentlichen . Di « Annahme der Snsschließung
erfolgt « mit alle « gegen drei Stimmen .

Me Politik der Partei .
Dienstag und Mittwoch waren in Prag

167 Delegiert « unserer Organisationen ver¬

sammelt , um wieder einmal die Politif der

Partei zu überprüfen . . Genossen und Genos¬
sinnen aller Organisationsgebiete waren ge¬
kommen , Vertreter der polrtischen Organisa¬
tionen , der Gewerkschaften , der Arbeiterblät¬
ter . Die Parteikonferenz , die durch ihre Zusani -
mensetzung die Gewahr der Meinungs - und

Willenskundgebung der gesamten Parteimit¬
gliedschaft bietet , hat sehr ernst , sehr eindring¬
lich , sehr gründlich über die wirtschaftliche und

politische Situation der Arbeiterklasse und der
daraus sich ergebenden Politik der Partei be¬
raten . Das Ergebnis war die Billi¬

gung der Politik der Partei .
Victor Adler hat einmal gesagt , daß er

lieber mit den Arbeitern irre als gegen sie
Recht behalte . Keine sozialdemokratische Par¬
tei könnte auf die Dauer eine Politik machen ,
die — wenn auch die führenden Berirayens -
leute sie für unbedingt richtig hielten —’ von
den Arbeitern nicht mehr verstanden , nicht mehr
gebilligt wird . Selbstverständlichkeit alsy ist
es für unsere Partei , die Vertreter der Mit -
gliedschaft immer wieder zur Ueberprüfung
der Politik zu berufen , die weitere Linie der

Politik von ihnen bestimmen zu lassen. DeS -
hakb hie zweitägige Pärteitonferenz .

Die Beratungen wurden eingeleiftt durch
eine große Rede des Parteivorsitzenden Gepoft ,
sen Dr , Ezech , der eine sehr grsiÄliche
Analyse der weltwirtschaftlichen und weltpoli¬
tischen Situation bot , aus ihr die Aufgabe »»
der sozialistischen Parteien ableitete , besonders
eingehend natürlich die wirtschaftlichen und

polrtischen Verhältnisse in der Tschechoslowakei
erörterte , dann die Politik unserer Partei
schilderte , selbswerständlich also die Probleme
der Koalitionspolitik mit besonderer Ausführ -
lichkeit behandelte .

Dieser einleitenden Rede des Genoss«»»
Dr . Czech folgte eine sehr rege Debatte , in der

nicht weniger als neunzehn Genossen spra -
chen . Wir dürfen uns dieser Debatte wirklich
freuen . Wir dürfen uns ihrer freuen , weil sie
ein so schöner Beweis des hohe » geistigen
Niveaus unsenr Vertrauensleute ivar , und

weil in ihr wirklich alle Probleme , di « in d»n
letzten Jahren auftauchten , und es sind dar¬

unter manche Probleme ganz neuer Art ' , be -

handelt wurden .

Es sprachen alte Vertrauensleute und eS

sprachen Jugendliche . Es sprachen Genossen
auS den verschiedensten Gegenden des Landes ,
Vertrauensmänner der Partei und der Ge -

werkschaften , und es gab kamn eine der gro¬

ßen wirtschaftlichen und politischer » Frage »»
unserer Zeit , die unerörtert geblieben wäre .

Selbstverständlich stand die Koalition » - "

Politik der Partei im Mittelpunkte der Be¬

ratungen . Es war gut , eS war wichtig , daß
auch Genossen zum Worte kainen , die ihr « Be¬

denken gegen die derzeitige Politik der Partei
nicht verhehlten . Di « Sozialdemokratie bedarf
der Kritiker in den eigenen Reihen . Sie kann

den rechten Weg nur gehen , wenn er gefunden
wird , immer wieder neu bestimmt wird Jn
immer wieder sich, erneuernder Selbstverstän¬
digung . — Die Quintessenz der lebhaften - De¬
batte : die Partei gibt sich — waS ja schon vor

ihrem Eintritt in die Regierungsmehrheit mit

oller Deutlichkeit gesagt wurde keinen Illu¬
sionen hin . über die - Grenzen der Koaljtions -

Politik . Aber rückhältslös und dankbar » vurde

anerkannt , daß unter sehr schwierigen Per

hältnissen unser Vertreter in der Regierung
ungemein wertvolle Arbeit im Interesse
Proletariats geleistet hat , und daß daS In
teresse der Arbeiterklasse dieses Landes die

Fortsetzung der vom außerordentlichen Päftei -
tage in Aussig beschlossenen , vom Teplitzcr
Parteitage gebilligten Politik erfordert , cin : r

Politik , die Führung des Klaffenkampses in

anderen Formen und auf anderem Boden —

und : Führung des KlassenkampfeS in engster
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Gemeinschaft mit der tschechischen Sozialdemo¬
kratie ist .

Eine Entschließung , die an anderer Stelle

abgedruckt wird , stellt diese Billigung der Po¬
litik der Partei fest und sagt , für welche nach '
sten Ziele die Partei vor allem zu kämpfen
hat . Diese Entschließung wurde mit einer

wahrhaft überwältigenden Mehrheit ange¬
nommen .

Neuerlich bekundete die Parteikonferenz
— obwohl es einer solchen Bekundung wahr «
lich nicht bedurft hätte - — die unerschüt¬
terliche Einheit und Geschlossen¬
heit der Partei , das unbedingte Ver¬

trauen der Genossen zur Führung und befvn -
ders zum Vorsitzenden der Partei .

. ' Noch ein anderes aber bekundete sie: daß
jeder Vertrauensmann sich sehr Wohl der

Grenzen der Wirkungsmöglichkeiten innerhalb
der Koalition bewußt ist, daß alle Vertrauens¬

leute die schicksalsschwere Bedeutung der Zeit¬
ereignisse erkennen und verstehen , daß es allen

bewußt ist , daß es heute mehr denn je unsere

Aufgabe ist, den Arbeitern das Endziel klar

und scharf und leuchtend zu zeigen , ihnen zu

sagen , daß gerade die Wirtschastswirren unse¬
rer Tage uns die Gewißheit des Sozialismus ■

geben — und daß all unsere Tages¬
arbeit dazu dient , die Arbeiter

für den Kampf um den Sozialis -
mus fähig zu erhalten . '

Indien vor dem Burgermeg ?
Die Ereignisse in Indien haben

sich in den wenigen Tagen seit der Rückkehr
Gandhis aus London überstürzt . Was der Füh¬
rer der indischen Nationalistenpartei in seiner
Schlußrede auf - der „Konferenz am Runden

Tisch " nur vorsichtig und unklar angedeutet
hatte , nämlich die Möglichkeit einer Wieder »

aufnahme des Kampfes gegen die

britische Oberherrschaft als Antwort

auf die ungenügenden Konfrrrnzergebnisse , ist

schnell zur Tatsache geworden . Gandhi selbst sitzt
wieder im Gefängnis .

Es ist nicht ganz einfach , wenn man die

Vorgänge itt Indien nüchtern und objektiv zu

betrachten versucht , ein klares Urteil über dir

Schuldfrage im gegenwärtigen Stadium der Ent¬

wicklung zu fällen . Daß der englische Re¬

gierungswechsel nn Spätsommer des ver¬

gangenen Jahres die Erfolgsaussichten der Lon¬

doner Konferenz nicht gerade vergrößert hatte ,

läßt sich gewiß nicht bestreiten . Immerhin wur¬

den die eigentlichen antnndischen Scharfmacher
unter den Konservativen , insbesondere Winston
Churchill , von der neuen Regierung bewußt fern¬

gehalten . Die neue „nationale Regierung " be¬

kannt « sich ausdrücklich und vorbehaltlos zu der

Indien - Politik deS Labour - Kabinetts . Die Lon¬

doner Konferenz scheiterte — wenigstens äußer¬
lich. — nicht so sehr an dem Mangel an Ent¬

gegenkommen durch die Engländer als an den

Gegensätzen unter den indischen
Delegierten , vor allem zwilchen Hindus
und Mohammedanern . Aber aucb die indi¬

schen Fürsten wie auch die Vertreter
der PariaS lehnten di « Ansprüche Gandhis
und seiner Freunde hon der Kongreßpartei ab ,
well sie, genau so wie die Mohammedaner von

einer schrankenlosen Herrschaft der nationalisti¬
schen Hindus ohne britische Oberkontrolle , nichts
Gutes erwarten . Das ist der nackte Tatbestand ,
an den » man bei aller instinktiven Sympathie
für den Freiheitsdrang der Mehrheit der indi¬

schen Bevölkerung nicht achtlos vorübergehen
kann .

War indessen alles , was sich seit dem Ende

der Konferenz am Runden Tisch ereignet hat ,
unvermeidlich ? Das ist eine andere Frage . ES

scheint , daß eS auf beiden Seiten an gutem

Willen gefehlt hat und daß man hingegen auf
beiden Seiten es auf eine baldige Kraftprobe
hat ankommen lasten . Während sich Gandhi noch

auf der Rückreise befand, ereigneten sich vor

allem in den nordwestlichen Provinzen Unruhen
und Gewalttaten , die der Bizekönig Lord W i l -

lingdon mit der Verhängung des Belage¬

rungszustandes beantwortete . Gandhi traf vor

etwa einer Woche in Bombay wieder ein und

fand dort eine gewitterschwangere Atmosphäre
vor . Er hat nichts getan , um die Gemüter zu
beruhigen , vielmehr die Aufhebung der Ordon¬

nanzen des Bizekönigs als Voraussetzung für
die Vermeidung des abermaligen Ausbruchs der

Auflehuungsbewegung gefordert .
Die englische Arbeiterpartei hat durch

ein Telegramm ihres parlamentarischen Führers
Lansbury an Lord Willingdon,zum Aus¬
druck gebraut, daß sie ein Einlenken des . Vertre¬
ters der britischen Krone fiir wünschenswert
hielt . Vielleicht kam diese Mahnung zu spät ,
wahrscheinlicher ist es aber , daß die jetzige eng¬
lische Regierung auL Prestigegründen
ein Zurückweichen in dem jetzigen Zeitpunkt gar
nicht mehr wollte : sie HÄt anscheinend den

Augenblick für günstig, zur Offensive über¬

zugehen . Gandhis Ansehen hat zweifellos infolge
des Fehlschlages seiner Londoner Mission auch
in Indien selbst gelitten , nachdem sich herausge¬
stellt hat , daß große Teile der Bevölkerung , vor

allem die nationalen Minderheiten , auf den bri¬

tischen Schutz gegen die Hindus nicht verzichten
wollen . ,

Die englische Regierung und die englischen
Behörden halten ihre moralische Lage heute
offenbar für weit besser als vor dem Londoner

Einigungsversuch . Nur sö ist eS zu erklären , daß
sie die Drohung Gandhis mit der unverzüglichen
Wiederaufnahme des Ungehorsams « gen
die Gesetze, des Steuer st reikS und des

Boykotts britischer Waren mit seiner so¬
fortigen Perbaf,tuna beantwortet haben. .
Sie haben auch den Präsidenten des Allindi¬
schen Kongresses Patel verhaftet , di « . Natio¬
nalistische Kongreßpartei aufgelöst und fsir -
ungesetzlich erklärt und überhaupt eine ganze
Reihe von Maßnahmen ergriffen , die zumindest
von st a r k e m Selbstvertrauen zeugen . Sie

scheint die große Kraftprobe nicht zu

scheue», fast sieht eS danach aus , als hätte sie sie
sogar provozieren wollen .

Gandhi hat bei seiner abermaligen Verhaf¬
tung seine Anhänger förmlich beschworen, sich
nicht zu Gewalttaten hinveißen zu lasten . Er hält
nach wie vor die Gewaltlosigkeit für die

wirksamste Parole . Aber hat er noch die Mas¬
sen fest in der Hand ? Das ist gegenwärtig die

Schicksalsfrage für Indien — und für Großbri¬
tannien . Schreitet nämlich die Bewegung über
den Kopf des eingesperrten Gandhi hinweg, dann

schliddert das riesige indische Reich in einen blu¬

tigen Bürgerkrieg , bei dem b e j d e Teile kaum
etwas gewinnen können , aber unendlich
Vielriskieren !

Benachteiligung - es Falkenauer Reviers .
Protest der Betriebsrätekonferenz der Bergarbeiter gegen die Abficht des mkev -
bahnministeriamr , den Kohlenbezug aus dem Falkenauer Revier eiuzufchrSuken .

Die in den letzten Tagen durch die Preffe
gegangene Nachricht , daß das Eisenbahnmini¬
sterium sich mit der Absicht trägt , den Staats -

bahnkohlenbezug aus dem Fallenauer Revier

noch weiter einzuschränken , ries unter den Beleg¬
schaften eine berechtigte Unruhe hervor , die auch
auf der Konferenz aller Betriebsräte des Falke -
nau - Elbogen - Karlsbader Bergreviers lebhafte
Entrüstung hervorrief . Der Referent zu diesem
Programmspunkt , Gen . Zinner , wies auf die

durch bald 10 Jahre bestehende Notlage der

Bergarbeiter im Reviere nnd auf die dadurch
herbeigeführte Verelendung der Berg¬
arbeiterfamilien hin .

DaS Falkenauer Revier ist aus den schon
wiederholt geschilderten Ursachen da - am

härtesten betroffene Revier .

Die Geduld und der Langmut der Bergarbeiter
dieses Revieres wurde auf . eme harte Probe
gestellt . Die im Jähre 1931 eingetretene Ver¬

schlechterung und di « uichteingetretene Hoffnung ,
daß mit Beginn der Wintermonate eine leb¬

haftere Beschäftigung eintretcn werde , hat unter

den Belegschaften eine Hoffnungslosig¬
keit und Verzweiflung - st « mmung

hervorgerufen , wie sie im Revier « noch nie zu

verzeichnen war . Der Umstand , daß ln den Win¬

termonaten , wo sonst die Belegschaften doch
etwas ausgefrischt wurden , immer wieder Ent¬

lastungen stattfinden , läßt die berechtigte Besorg¬
nis aufkommen , daß eS im kommendem Früh¬
jahr im Revier noch schlechter als bisher aus -

schauen wird . An einigen Ziffern wieS der Red¬

ner . den katastrophalen Rückgang im Reviere

nach. Obwohl schon das Jabx 1930 das schlech¬

teste seit Bestand der Republik war , - wurden im

Jahre 1931 13. 500 Waggon Kohle weniger ver¬

öden , tvas gleichbedeutend ist , daß das Revier

echs Wochen überhaupt keine Waggons verladen

jat , da dieser Waggonausfall dem ÄrbeitsauSfall
von sechs Wochen Aeichkommt.

Block oder Breil
Der Nationalpartei geht eS schlecht. Herzlich

schlecht sogar . Mcht nur , daß sie von den von ihr
gezüchteten Repräsentanten deS „nationalen
Sozialismus " arg bÄirängt wird , nagt in ihrem
kümmerlichen Leibe « in recht gehastiger Führer¬
streit und di « nationalpartellichen Agitatoren
haben alle Hände voll zu tum um die völlige

. Auflösung dieser einst so stolzen Partei des

deütschnänönalenBürgertums abzubremsen. Das

„Roüib . Tagblatt " tut zwar so, als ob di « durch
den Ausschluß Ansorges entstandene Krise über¬

brückt wäre , aber die Zerrüttung der National¬

partei schreitet nichtsdestoweniger fort und die

Nntztzjeger find di « Nazi , denen die rabiat ge -

wowenen Spießer , die mit der Gegenwart nichts
anzufangen wissen, zuströmen.

Die Ursache dieser Erscheinung liegt aber

nicht in der Rivalität der sogenannten Führer ,
sondern darin , daß die . Partei keinerlei

Programm besitzt, daß sie weher inner¬

politisch noch parteipolitisch über

klare , auf ein konkretes Ziel ge¬

richtete Richtlinien verfügt . Dazu
kommt noch, daß die einander wiverstrebenden
Interessen ihrer Anhänger und Nachläufer ein

einheitliches, für alle gültiges Programm über¬

haupt nicht zulassen .

In den ersten neun Monaten des Jahres
1931 wurden 245 . 000 Schichte » weniger

verfahre « als im Jahre 1939 .

Selbstverständlich ist der Wochenlohn der Beleg¬
schaften bedeutend zurückgegangen . Redner ver¬

weist darauf , daß im Jahre 1919 durch die

Staatsbahnen eine Kohlenmenge von 602 . 000 -

Tonnen , im Monatsdurchschnitte 50 . 230 Ton¬
nen und im Jahre 1931 ( bis Oktober ) eine

Kvhleumenge von 221 . 000 Tonnen , im Monats¬

durchschnitte 22 . 000 Tonnen bezogen wurde .
Wenn zu all dem vorher Gesagten noch eine
weitere Reduzierung der von der Staatsbahn
bezogenen Kohle eintreten sollte , könnte wirklich
von einem völligen Zusammenbruch
des Falkenauer Revieres gesprochen
werden . Denn würde die Absicht des Eisenbahn¬
ministeriums verwirklicht werden , so bedeutet
dies weitere Reduzierung der Belegschaftsstände,
ja sogar wahrscheinlich die Stillegung einzelner
Schächte überhaupt . — Die Konferenz beschloß
daher einstimmig eine dahingehende , vom Refe¬
renten vorgelegte Resolutton und beauftragt das

Präsidium die Bezirksbehörden in Falkenau , El -
bogen und Karlsbad sowie das Redierbergaml
in Karlsbad von der Stimmung der Konfereuz
in Kenntnis zu setzen, damit diese Behörden die

zuständigen Regierungsstellen über den Ernst
des Falkenauer Reviere « informieren . Die Zen«
tralorganisatton , die Union der Bergarbeiter ,
wird Mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln
für die Interessen der Bergarbeiter eintreten .

An dem Eisenbahnministerium ist es nun

gelegen , dem berechtigten Protest der Der «

trauensmänner der Bergarbeiter Gehör zu

schenken, um die Verhältnisse in dem an nnd

für sich arg bedrohtem Revier nicht noch

von Seite der Staatsbahnen bis in das Un¬

tragbar « zu steigern .

Wie es in dieser Partei aussieht , darüber
war vor einigen Tagen in den „Münchner
Neuesten Nachrichten " ein recht aufschlußreicher
Aufsatz zu lesen, in wachem eS u . a . hieß :

„Offensichtlich ist die Partei nicht mehr im¬

stande, sich auf einen einheitlichen ,
klaren Kurs f « st zulegen , sie schwankt
zwischen rechts und links und scheidet
alles , waS sie zu « iner aktiven Poli¬
tik in der « inen oder anderen Rich
tung zwingen will , aus ihren Reihen
auS . "

Zweifellos treffen hier die „ M. N. N. " das

richtige nnd man braucht nur das Tetschncr
Organ der Nationalpartei zu lesen , um zu fin¬
den, daß die ganz « nationalparteiliche Politik
auf dem Punkte der absoluten Unfrucht ^
b a r k « i t angelangt ist.

Das Hauptorgan der Nationalpartei, das

„Nordb . Tagblatt " lebt in seinem politischen
Teile fast ausschließlich vom Auslande , druckt
kommentarlos Korrespondenzmeldungenab » und
wenn nicht ein paar Kriminal - oder Korrup¬
tionsfälle verhandelt würden, stünde es um den

Inhalt des Blattes recht schlimm . Bon der

Politik —• von Erfolgen ganz zu schweigen —

der Nationalpartei liest man überhaupt nichts ,
und wenn doch einmal etwas darüber erscheint,
dann ist es — siehe Silvesternummer — eine

Im Kruge schluchzten die Geigen und piep - schwammen au ihm vorbei . Das Herz klopfte

ten di « Flöten zum Tanze und das junge ' Voll Ihm zum Zerspringen , er wußte nicht , ob es das

hielt sich umschlungen und drehte , sich im Kreise ? leine oder Veronikas war , die den Kops in den

geleerte Flasche gefüllt zu bekommen . Die

Stimme schrie in iym, sobald er auch nur einmal

daraus vergessen wollte —.
Und dann kam jener Sonntaanachmittag,

an dem sich ganz plötzlich eine dunkle, dräuende
Wolkenwand vor das Loch im Himmel schob und
allem ein Ende bereitete —.

chen. Wie ein « Schwäch« befiel es Fridolin Sohr ,
als sich der weiche» warme Körper Veronikas

gegen den seinen drängte . Die stickige Luft im

Raume benahm ihm fast den Atem . Dann hörte
er die Flöten pfeifen und begann sich mechanisch
im Kreise zu drehen . Einmal , zweimal, drei¬

mal - r - , immerwährend. Hundert Gesichter

Nacken geworfen hatte und mit halbgeschlossenen
Augen unverwandt seinen Blick suchte.

Ein Unbehagen beschlich ihn. Wo hatte er

diese Augen schon einmal gesehen — ? Diese

Augen und dielen Blick und diesen Mund , der

sich btzim Lächeln schloß und leicht nach abwärts

bog — — ? Er konnte nicht anders , er mußte
in diese Augen sehen, obwohl er ihren Blick wie

eine körperliche. Berührung empfand. In seinem

Unterbewußtsein begann unsicher eine Erinnerung
zu dämmern . Mit allen Tinnen versuchte er sich

dagegen zu wehren . Und plötzlich wuchs das Er¬

innern zur Vorstellung . Groß , lebendig, aus ver¬

gessenen Fernen mitten in das laute Leben ge¬

rückt — —

Wilhelm Todt —!

8r hielt den Wilhelm Todt in den Armen —!

Das Entsetzen sprang ihn an , daß er zurück«
taümelte . Die Stimme begann sich in ihm zu

regen , leise» wispernd : dann bin ich eben zu

Hause. Vorerst aber will ich aus dem Ränzel
die Silberstücke nehmen, die ich mir erspart
habe —. Eines davon muß ich wohl oder übel in

den Krug tragen , zum ersten Tanze : Das ist

schon einmal so Brauch. Und ein zweites und ein

letzte «
"

Mit verglasten Augen starrte er auf den

weißen Hals Veronikas . Wo war der Silberling,
fein säuberlich mit Gold umtrieben , den der Wil -

Helm ihr schenken wollte ?

Seine Hände lösten sich vo » ihrer Hüfte und

« II

Das Loch 1m Himmel . ;
Novelle von Ernst Krels <he .

Aber die Stimme ruhte nicht . Sie flang
'

immer wieder in ihm, als ob sie hundertmal im 1

Tage von neuem geboren würde . Sie war dä ,

wenn er dem Bauer begegnete, der mehr als ein¬

mal vor ihm stehen blieb , wie wartend , und dann

stets wieder ging , schweigend , fast enttäuscht. Sie

war da, sobald er mit Veronika durch den Som¬

mer schritt . Die Grillen im Grase hatten sie,
die Lerchen in der Luft und die rauschenden
Aehren auf den Feldern . Sie tönte in ihm, wenn

er allein war , bei Tage und nachts , immer —.

Er griff sich an den Hals , als ob er sie er¬

würgen wolle .
Sie schrie —.
Er schlug sich mit den Fäusten auf die Brust ,

um sie zum Schweigen zu bringen .
1

Sie klang weiter .
Da erfaßte ihn das Grauen vor sich selbst.

Wie ei « Dieb nahm er einxn Silberling aus

dem Versteck und schlich sich zum Krämer . Der

staunte wohl über die neue Kundschaft. Er gab
ihm gleich einen ordentliche - Matz, als fürchte er ,

das gute Geschäft zu versäumen . ,,Kommt wie¬

der ! "^ krächzte er hinter dem schmierigen Pulte .
DaS ganze Gewölbe stank nach billiger Seife und

kaltem Fuseldunfte .
Fridolin Sohr ging ohne Gruß . Der Ekel

Schüttelte ihn, als er di « gefüllte Branntwein¬

flasche an vv Lippen setzte. Abe « er trank doch,

schnell , hastig, mit langen, schlürfenden Zügen.
AuS der Flasch« aber rann das Vergessen. Für
Stunden nur für eine einzige, arme Nacht —.

Nun ersäufte er die Stimme , die nicht anders

zu ertöten war —.

Jeden zweiten Tag ging er jetzt zu dem

Krämer . Emen ersparten Silberling um den

. «mderu legte er auf den Ladentisch, um dafür die

Wie lockende Werver sprangen die Triller und

Jauchzer durch die weitgeoffneten Fenster auf
die Straße hinaus , auf der sich der Wind mit

dem Staube balgte.
Auch Veronika kam, ganz festlich, mit einer

Blume im Mieder und lachenoen, erwartenden
Augen .

„Heute wollen wir tanzen , Friedel — " sagte
le . „ Das erstemal. Und übers Jahr "

Sie wurde plötzlich rot und zupfte an d( n

| Falten ihres Kleides .
„UeberS Jahr —? " fragte er .

„ Tas weist du nicht —? " fragte sie zurück.
„ Nein — "

» Das ist hier so die Rede bei uns — * sie
flüsterte fast —, „ wenn zwei Liebesleute das

erstemal zum Tanze gehen und eS steht gerade
der erste Sonntag nach der Sonnenwende im Ka¬

lender , dann werden sie überS Jahr ein Paar — "

Er hatte heute noch nicht getrunken. Trotz¬
dem schmerzte ihm der Kopf . Er wußte nicht ,
waS er antworten sollte . Sie war so erregt, daß

ihr seine ungewollte Gleichgültigkeit nicht auf¬

fiel . „ Komm —sagte sie und faßte seine Hand .

Er widersprach mcht, aber er ging doch mit ,

langsam , wie widerstrebend . Eine böse Ahnung
lieh ihn zögern. Sie zerrte ihn förmlich hinter

sich her , voll Ungeduld.
Die Burschen trugen bunte Bänder auf den

Hüten und stampften mit den glan^edernen Stie¬

seln im Takte . Der ganze niedrige Saal war voll

der Musik und dem heimliche » Kühern der Räd -

tasteten wie suchend nach dem leeren Ausschnitt
hres Kleides .

„ Was tust du , Sohr —7 " fragte sie, ver¬

ängstigt über sein Gehaben.
Er stöhnte .
WaS tust du , Sohr ? So hatte der Wil ¬

helm gefragt , damals , als er ihn
Mit einmal war er vollkommen nüchtern.

Eine unsichtbare Hand nahm einen dunkelnden
Schatten von seinem Geiste. Er hörte die Flöten
nicht mehr , auch nicht die Geigen und den Dudel -
äck und das verschämte Kichern der Dirnen
ringsum . Er faßte Veronika beim Arme, rauh ,
mit festem , zwingendem Griffe.

„ Komm —I "
Mit den Ellenbogen bahnte er sich einen Weg

durch das Gewühl.
„ Komm —1 "

Draußen döste der Nachmittag. Die Sonne
hing blank und heiß am blauen Himmel. Wie

höhnend schlürften weit hinter ihnen hundert
Füße auf gebahnten Dielen . Jemand lachte laut ,
und dann war nichts um sie als die schweigenden
Häuser mit den Gärten vavor und die Baume,
auf denen die jungen Früchte unreif und grün
nach der Sonne hungerten .

„ Was tust du Sohr —? " fragte sie noch ein¬

mal ; er hatte sic nicht losgelassen und sein Griff
schmerzte.

„ Komm —! " sagte er nur .

Er führte sie über di « Straße , an dem

Pfarrhofe vorbei bis nach Hause. Der Hof lag
sonntäglich still und leer . Im Flure verharrte
er überlegend einen Augenblick, dann schob er sie
vor sich her über die Holztreppe. Die Tür zu sei¬
ner Kammer stand geöffnet.

Sie zögerte. „ Was ? "

„Tritt ein ' . " unterbrach er sie fast schroff .

(Schluß folgt. )
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« ähre Katzenjämmeriabe . So muß denn das
Ausland herhalten un » Was läge da näher , als

daß man bei dem größeren Bruder , bei de - n
Herrn Hugenberg Anleihen aufnimmt .
Hugenberg und seiner Partei geht es aber

nicht viel besser und er , der Erfinder der „ Front
der nationalen Opposition ", der in Härzburg
die Kroße Phrase in die Welt hmausposaunte :
^Geachtet ist jeder , der diese Front zersetzt !"
mußte schon ein . paar Tage später die betrüb¬

liche Wahrnehmung machen , daß Hitler nicht im
Traume daran denkt , sich daran - zu halten , son¬
dern sich aus Hugenberg und dessen Partei einen

guten Tag macht und an ihr höchstens insoweit
interessiert ist , ihr . Stimmen abzirjagen . .

Es ist das gleiche Bild wie bei uns : Die

Nationalpariei und die Hugenbergpartei werden

von den Nazi zerrieben . Wenn daher das

„ Nordb Tagblätt " in seinem Leitartikel vöm
3. d. M. den AusspW ^ b Hugenbergsntirrt :
„ Block oder Brei r fo ist angesichts oct

Tatsachen die Antwort schon gegeben' : Eine

Partei , die so nach allen Richtungen auseinan -

derläust wie dir Rationalpartei , . wird bei nie¬

mandem als ein Block gelten und bald werden

auch von dem Brei nur noch svärlich « Spuren
vorhanden sein .

Ein ndler agrarischer Erguß .
In der Nummer 1 der „ N o r d b ö h m i sch e n

Landheimat " vom2,Jänner,einem Wochen¬
blatte des Fundes der Landwirte " , veröffentlicht
Abg . Franz Helles aus B^ - Leipa einen mit

„Kritischen Bemerkungen - zur Jahreswende "
überschriebenen Leitartikel . Herr Abg . Heller
ist durch seine urwüchsige Feindschaft gegen das

Frauenwahlrecht und wegen seiner belei¬

digenden Aeußerunaen über die Fabriks -
a r b e i t e r i n n « n, ' die er geradezu als Stra -

ßendirneu bezeichnete , bekannt . Man kann sich
ungefähr vorstellen , was dem Genannten zur
Kritik Anlaß gab . In erster Reihe hatS ihm
der rosenrote Optimismus des Außenministers
Dr . Benes angetan . Derartige Leute , die den

Ernst der Krise angeblich nicht begreifen , gehören
nach der Meinung Hellers gar nicht in di « Re¬

gierung . Diese hat , so fabelt Abg . Heller , einen

„ überwiegend sozialistischen Ein¬

schi a g" . Äber eine soziale Tat würden die

Völker von dieser Regierung vergeblich erwarten .

Herr Abg . Heller weiß natürlich , daß die Sozia¬
listen die Minderheit der Regierung bilden ,

aber der feine Koalitionsgenosse macht sie mit

bewußter Absicht taxfrei zur Mehrheit , um dann

an ihnen sein « schmutzigen Stiesel abzuputzen und

als tüchtiger Mann seinen naiven Wählern zu

gelten . Herr Abg . Heller zeigt seit Jahr und

Tag seine Künste , allerdings nicht im Prager
Parlament , wo er nur selten zu sehen ist , son¬
dern mehr im Gr schäft Sieben B. - Leipas .
Er ist u . a . Teilhaber einer Autobuslinie
und hat auch sonst viel Geld in . Unterneh¬

mungen gesteckt , deren Ertrag allerdings manches

zu wünschen übrig ließ .
Seine politische Tüchtigkeit ist anscheinend

um kein Haar besser als seine geschäftliche / Er

ist gegen die „römische Methode " der Arbeit - -

losenunterstützung , gegen die Industrie¬
hypertrophie , er findet , daß die Arbeitslosen durch

Almosen demoralisiert werden und schwärmt für .
Unterbindung d « S ländlichen Zu¬
zugs in die Städte sowie für großzügige staat¬

liche Siedlungen . Um jeden Preis müsse hie

Landwirtschaft lebensfähig gemacht werden . . Das

soll u . a . damit erzielt werden ,
„ baß das Gesetz über die Alters - und

JnvaliditatSversicherung verschwin ¬

det , well di « dadurch entstehend « Belastung den

Wirtschaftskörper blutleer macht , ohne dem Ar »

peirenden einen Nutzen zu gewähren . "
Mit einer wahren Berserkerwut fällt Abg.

Heller über die „nichtsnützige " Alters - und

Jnvaliditätsverstcherung her . Er behauptet , daß
in den BersicherungSpalästen

. . . so und so viel « Oberbonzen mit

. Gehältern bis in di « hunderttausend
XL «S sich in den bequemen , hocheleganten Räum¬

lichkeiten wohl s«in lassen . Und der Arbeitgeber
sieht stinen Beitrag zu dieser zweifelhaften sozialen

Altersversicherung auf Nimmerwieder¬

sehen verschwinden , nur datnit in den

Zentralstellen einige wenige über diese aufge¬

saugten Milliarden nach Gutdünken ver¬

fügen , während der Wirtschaftskörper von Be¬

triebsmitteln entblößt wird , zum Schaden des

Ganzen . "
Fast jedermann weiß es bereit ?, daß die

der ZentralsozialversicherungSanftalt zufließenden .
Gelder wieder der Wirtschaft in Form von billi¬

gen Darlehen zufließen und daß die Riesen¬

gehälter von hunderttausend Kronen pure Mär¬

chen sind . Herr Abg, Heller hält aber seine

Leute für so dumm , daß er es wagt , ihnen jeden

Kohl vorzusetzen . Er schließt seinen ebenso , von

Wahrheitsliebe wie Geistestiefe triefenden Artikel

mit den Worten : „ Der Herr erlöse uns von den

liebeln . Amen . " ( Dazu gehören offenbar wir in

erster Reihe . )
UnS dünkt , der ^ err tat « sehr gnt . daS Volk

vor den üblen Ergüssen derartiger „Bolksretter "
zu bewahren . . .

Die Nevienalswabl im Fallenauer
Revier .

Yon acht Mitgliedern gehöre « sieben der Union

der Bergarbeiter an .

Am 29 . Dezember wurde in der Konferenz
aller Betriebsräte des Falkenau - Elbogen - KarlS -
badcr Bergvcvieres die Neuwahl der Revierrats -

Mitglieder vorgenommen . Kandidatenlisten hatten

werke ; 6. Meinl Ernst , Annaschacht , Dallwitz ;
7. Rümmer Josef , Kankordiatief - und Tagbau- ,
Neusattl . Als Ersatzmänner : 1. Fischer
Adalbert , Antoni - Tief - und Tagbau , Unterreiche¬
nau ; 2. . Hammer Josef , Edelleutstollen, Joachims -
tal ; 3. Lill Robert , Rittersche Kohlenwerke ,
Chodau ; 4. Fischer Adolf , Georgschacht , Lanz ;
5. Dörfler Anton , Fischerzeche , Zieditz ; 6. Moder

Wenzel , Kathavinazeche , Littmitz ; 7. Bittner

Josef , Neuschachtanlage , Haber - Pirk . Das Ver¬

hältnis der abgegebenen Stimmen entspricht ge¬
nau der Organisationszugehörigkeit der Betriebs¬

rat «.

emgcbracht die Union der Bergarbeiter und der ! kenau a. E. ; 2. " Blob Josef , Bergarbeitersekretär
Fachverband „Solidarität " ; die Kommunisten j in Fischern ; 3. Srppl Johann , Königsberger
und die Hakenkreuzler hatten ' cine Kandidatenliste IKohleniverke ; 4. Hergeth Feminand , Britannia -

nicht eingebracht . Bon den 114 abgegeben «« s kohlenwerke ; 5. Zäis Johann , Bodener Kohlen -
Stimmen entfielen 89 auf die Kandidatenliste der
Union der Bergarbeiter , 14 auf die des Fachvec -
bandes „ Sol darität " und 11 ' Stimmzettel waren
leer . Es hatten sonnt die sechs Hakenkreuzler und
die fünf kommunistischen Betriebsräte leere

Stimmzettel abgegeben . Di « Wahlzahl betrug 12
und « s konnte die Union der Bergarbeiter von
den 8 zu besetzenden Mandaten 7 be ¬

setz e n. Ein Mandat entfiel auf die Kandidaten¬

liste des Fachverbandes , - Solidarität " . Auf der

Kandidatenliste der Union der Bergarbeiter wur ¬

den gewählt als aktive Mitglieder :
1. Grundl Franz , Bergarbeitersekretär in - Fal -

IHM Hr eine endaiiltise Lösung.
Restlose Klarheit Ober alle

Berlin , 6. Jänner . Angesichts der Tatsache ,
daß immer noch kein endgültiger Termin für den

! Beginn der Lausanner RepavationSkonferenz fest -
I gefetzt ist, da Frankreich bemüht ist , den von

England für den 18 . Jänner vorgeschlagenen
Beginn um einige Zeit zu verschieben , wich an

zuständiger Stelle erneut daran erinnert , daß

nach der Auffassung der deutschen Regierung die

Konferenz so schnell wie möglich zufam -
mentreten muß .

Selbstverständlich muß dabei Voraussetzung
sein , daß bis dahin auch die Stillhalte -
verhändlungen zu einem Abschluß ge¬

langen ,
damit Deutschland ' ans der Reparations¬
konferenz restlose Klarheit über sein « ge¬

samten Zahlungsverpflichtungen schaffen
kann .
Die an den Stlllhalteverhanvlungen betei¬

ligten Bankenkreise hoffen , Mitte Jänner
das neue Stillhalteabkommen fertigqestellt zu

habM .
Wenn in den Erörterungen in der Oefsent -

lichkeit gegenwärtig von einer provisori¬

schen Regelung des Reparationsproblems und

einer Vertagung der Repavationskonferenz
um mehrere Monate die Rede ist , so wird dem -

aegenüber in Regierungskreisen mit aller Ent¬

schiedenheit festgestellt , daß eine endgültige
Lösung des Reparationsproblems nötig ist , weil

höchste Gefahr im Verzug « ist .

Audi London gegen jede
Verzögerung .

London , 6. Jänner . Zu dem französischen
Wunsch , die Reparationskonferenz am 25 . Jän -

seioe Schulden gefordert .
ner beginnen zu lassen , wird in Londoner unter¬

richteten Kreisen erklärt , dieser Zeitpunkt lieg «
zu spät , um ein wirksames Arbeiten zu er¬

möglichen. Man ist der Auffassung , daß die Ver -

zögenlng,im Zusammentritt dieser Konferenz so¬
wohl deren eigenen Erfolg , als auch dm der

Abrüstungskonfermz beeinträchtigm könnte .

Moratorium bis 1034

will rrankrelOi zugestehen .

Paris , 6. Jänner . Havas meldet , di « fran¬
zösische Regierung sei grundsätzlich gmeigt ,

Deutschland ein Moratorium , jedoch nicht
über den 1. Juli 1934 hinaus , zu ge¬

währen unter der Bedingung , daß die Unge¬

schützt r n Aoung - Annuitäteu von Deutschland
weiter gezahlt würden , wobei Deutschland wie

beim Hoover - Moratorium di « Möglichkeit hätte ,
über dies « Summen in Form verbürgter An -

leihen an di « Reichsbahn zu verfügen .

*

Di « Reparationskonferenz wird dem Ver¬

nehmen nach ihr « Sitzungen rm Schloß - Hotel in

Ouchy am Genfer See abhalten . Dort tagte
1923 di « Friedenskonferenz der Westmächte und

der Türkei . Man rechnet mit etwa 300 Dele¬

gierten und zahlreichen Pressevertreter «.
Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte Oberst

Sir Maurice Hankeh , britischer KabinettS -

sakretär , zum Generalsekretär der Konferenz er¬

nannt werden . DaS gleich Amt versah Maurice

Hankey bei der Londoner und Haager Konferenz .
Die beteiligten Regierungen haben diesem Vor¬

schlag « ber «its zugestimmt . , „ " , ..

Ein Prinzenpalols muß cs

sein !
Woher nehmen die Nazis das Geld ?

Berlin , 6. Jänner . Schon seit längerer Zeit
gehen in Berlin Gerücht « um , daß di « National -

sozialistm hier ein besonders großes Organi¬
sation - - und Repräsentationszentrum nach dem

Beispiele des Münchener „ Braunm HauseS "

schaffen wollen . Jetzt verlautet , daß sich die

Natwnalsozialisten zu diesem Zwecke ein « der

größten und bedeutendsten Immobilien in Ber¬

lin , das Palais des Prinzen Albrecht in der Wil »

Helmstraß «, ausgesucht haben . Sie beabsichtigen ,
das PalaiS , dessen Preis viele Millionen beträgt ,

nicht zu kaufen , sondern es bloß für eine

Reihe von Jahren zu mieten und für

ihre Bedürfnisse zu adaptieren .

Briimd erkrankt .

Paris , 6. Jänner . Das Befinden des Außen¬

ministers Briand , der nach einer von dm

Aerzten verordnetm fünftägigen Milchdiät beson¬

ders unter körperlichen Ermüdungserscheinungen
leidet , hat in politischen Kreisen Befürchtungen
ausgelöst . Das Außenministerium teilt ' jedoch

mit , daß die Gerüchte üher einen kritischen Stand

im Befinden des Außenministers durchaus un¬

begründet sinh .

Alkohol finnisches Stoatsmouovol .

Helsingfors , 6. Jänner . Nach einer offiziel¬
len Mitteilung haben sich 70 . 51 Prozent der fin¬

nischen Bevölkerung gegen das Alkoholverbot

ausgesprochen und nur W. 08 Prozent für seine

Beibehaltung . Der Staatspräsident hat eine

außerordentliche Session des Reichstages zum

19 . Jänner elnberufen , welche die Alkoholgesctz -
gebung in 10 Tagen auzunehmen hat .

~

Die neue Alkoholgesetzvorlage, die ein

Staatsmonopol für den gesamten Alkoholvertrieb
vorsieht , liegt in den Grundzügen bereits vor .

Es ist vorgesehen , daß die Restaurants aus dem

Verkauf alkoholischer Getränke keinen Ge¬

winn ziehen dürfen , damit die Anregung fort -
fällt , den Alloholkonsum durch künstliche Maß¬
nahmen zu steigem . Bor 12 Uhr mittags darf
kein Alkobol ausgeschenkt werden , ebenso nicht

qn Jugendliche unter 18 Jahren . Die Hausberei -
tuvg von Wein wird offiziell gestattet .

kugiische Matrosen in Tokio verhaftet .
London , 6. Jänner . Blättermeldungen

folge wurden in Tokio fünf Matrosen eines britt -

schen Frachtdampfers wegen Spionage verhaftet .

Blutige Zusammenstöße
in Santander .

Sechs Arbeiter tot , 10 schwer verletzt

M a d r i d, 6. Jänner . In der Provinz San¬

tander kam « s gestern abends zn schwere « Zusam¬

menstößen zwischen Streikenden und Gendarmerie ,

di « schl ' «ßlich von der Waffe Gebrauch machte .

Sechs Arbeiter wurden getötet , 18 schwer verletzt .

Ja Holland genügen Tchreckichüffe .
Amsterdam , 6. Jänner . In der Stadt

Enschede , dem Zentrum des Textilarbeiter¬
streiks im Industriegebiet von Twente , kam es

gestern abends wiederholt zu Zusammenstößen .
Die Ausständigen hatten sich zusammengerottet ,
um Streikbrecher , unter denen sich - auch einige aus

benachbarten deutschen Grenzorten stammende

deutsch « Arbeiter befanden , täüich zu bedrohen

und ihre Wohnungen zu beschädigen . Die Meng «

eröffnet « bei ^n Herannahen von Polizeipatrouillen
auf diese ein Steinbombardement , ) vo-
bei ein Poltteivffizier , zwei Polizisten und ein

Wachtmeister der Gendarmerie verletzt wurden .

Die Beamten gaben Schreckschüsse ab . Nach

Eintreffen von Verstärkungen wurden di « Straßen
mit der blanken Waffe gesäubert .

Auch Frankreich erhöht die Hölle .

Paris , 6. Jänner . Handelsminister Rol¬

li » hat in seiner heutigen Rede vor her Han¬

delskammer in Paris neue Zollerhöhungcn an -

' gekündigt . Die bisher getroffenen Maßnahmen

stellten nur einen geringen Teil der Maßnahmen
dar , die das Ministerium gegenwärtig studiere .

Auch anderen Industrien würden die Vorteile

der Kontigentierung eingeräumt werden .

Moratorium für die düuifche
Landwirtschaft .

Kopenhagen , 6. Jänner . Wie aus dänischen
Rogierungskreisen verlautet , wird ein Regie¬
rungsvorschlag über ein Moratorium für die

notleidende dänische Landwirtschaft alsbald dem

Reichstage vorgelegt werden . Das Kabinett hat
sich in den letzten Sitzungen auch mit dem Ge¬

danken beschäftigt anderen Erwerbszweigen , die

sich in einer kritischen Lage befinden , auf ähn¬
liche Weis « zu Hilfe zu kommen . ES soll sich vor

allen Dingen um ein « weitgehende Stillhalte¬
aktton handeln , in dem Hypotheken und Dar¬

lehensschulden von Fall zu Fall gestundet wer¬

den können .

Nur ein Vorspiel .
Während ein erstaunlich großer Prozentsatzder Zeitungsleser von dem- »Gegenstand di ^es

e r st « n Stribrnh-Prozesses Nur' höchst unklare
Vorstellungen hat und diesen Meineids -
pro,zeß mit den eigentlichen Korruptions¬
anklagen verwechselt , die separat zur Ver¬
handlung gelangen werden , betrachtet ein Groß¬
teil der besser Informierten den eben beendeten
Prozeß als bloßes Vorspiel zur eigentlichen
Hauptanklag «, als organisch nicht zur Hauptsachegehörige , selbständige Angelegenheit , und sind
geneigt , die Bedeutung dieses Freispruchs im
Hinblick auf die kommenden Dinge nicht allzu
hoch anzuschlagen. Es ist nur die Frag «, ob dieseMeinung begründet ist .

In diesem Prozeß wurde die Angelegenheit
der Waggon liefe rungeu aufgerollt , die
den Hintergrund der eingeklagten falschen Aus¬
sage bildet . Sie wurde aufgerollt , nicht um selbstals solch « geprüft zu werden, , sondern um die
Meineid San klage zuerhärten oder zu widerlegen .
Diese Waggonaffare blldet einen Bestandteil des
unendlich komplizierten Korruptionskomplexes um
Stribrny , in den auch die Sachen Franz S t « j -
skal und Franz Stribrny gehören , die
Kohlenlieferungen , die mysteriösen Bankaffären
und verschißene ander « duster « Angelegenheiten .
Alle dies « Dinge bilden « in organisches Ganzesund wolle » in diesem ihrem Zusammenhang auch
verstanden sein .

Man hat es für gut befunden , die Anklage
wegen M e i n e i d s vor Gericht abzusonder » und
als Vorspiel vorauszuschicken . Ein Senat hatte
über dies « Sach « zu urteilen , während die meri -
torische ErlediMNg der H. a u p t s a ch e n vor
einem Sch wu rg ericht vor sich geyen wird .
Und hier » ns wir berm Kernpunkt der Sacke
angelangt .

Es ließ sich Wohl annehmen , daß das Urte »
des Gerichtshofs in diesem ersten Prozeß —
mochte es nun so oder so lauten —- nicht ohne
Einfluß auf die Einstellung der Geschworenen
bleiben , daß ein freisprechendes oder verurteilen¬
des Erkenntnis im voraus gewisse gefühlsmäßige
Voraussetzungen bei den Vollsrichtern schaffen
würde . Wobei ja in Betracht zu ziehen ist , daß
diese Pollsrichter einem Milieu entstammen ,
dessen Angehörige , zum großen Teil erst vor
wenigen Monaten mit dem Stimmzettel entweder
dem Angeklagten selbst oder seinen reaktionären
Gönnern und Gesinnungsnachbarn ihre Sym¬
pathien bekundet haben . Und nun ziehe may in
Betracht , in wie vollendeter Weise dieser Frei¬
spruch von dem Angeklagten zu Reklamezwecken
auSgewertet wurde , wie dieser Freispruch in
feinen Blättern fund nicht nur in den seiniaen ! )
als Triumph der Gerechtigkeit über die Nach¬
stellungen seiner intriganten Feinde gefeiert und
von der Kleinbürgerwelt großenteils auch gläubig
hinaenommen wird ; man wird die rein gefühls¬
mäßigen Auswirkungen dieses Urteils vom
4. Jänner 1932 wohl kaum zu - unterschätzen
geneigt sein , ünu

Und nicht nur die gefühlsmäßigen ! Das Ver¬
sagen der Belastungszeugen , die sich vor Gericht
zum Großteil an daS nicht mehr zu erinnern
wußten , waS sie vor dem parlamentarischen
Untersuchungsausschuß mit großer Sicherheit
behauptet hatten , hat Stribrny noch andere
Trümpfe in die Hand gespielt , deren er sich sogleich
aufs ausgiebigst « bediente . ' Er richtet seine An¬

griffe gegen die Methoden des UNter -

j ' uchungSauSschusse » , gegen die Persön¬
lichkeiten , die in diesem di « Führung hatten ,
bewitzt aufS geschickteste jede Gelegenheit ; ■dieses
parlamentarische Kollegium zu verketzern und an¬
zuschwärzen. Zweifellos kommen ihm dabei

gewisse Zeugenaussagen zustatten und Stribrny
ist nicht der Mann , sich einen taktischen Vorteil
entgehen zu lassen . Nun sind es aber gerade die

Ergebnisse der parlamentarischen
Untersuchung , die auch in all den anderen

zusammengehörigen Affären eine wichtige oder

selbst die Hauptrolle spielen und deren Beweis¬

kraft im voraus systematisch erschüttert werden

soll .
Die WirkNng geht aber noch weiter . Der

selbsternannte „ Führer der nationalen Opposi -
tton " weiß vermutlich sehr gut , daß die Herab¬
setzung einer demokrattsch - parlamentarischen Jnsti -
tutton , wie es der Ausschuß eben war , sogleich in
den Augen der wenig urteilsfähigen Kleinbürger ,
auf deren Gesolgschaft er spekuliert , eine verall¬

gemeinernde Perspektive erhält und letzten Endes

der Begriff der Demokratie als solcher bei solchen
Köpfen ' in Mißkredit gerät . Und gewiß wird der

fascisierende Nationalist Stribrny nicht unzufrie¬
den sein , wenn er solchermaßen sein « Saat reifen

sieht .
'

Nein — dieser Prozeß war weit mehr als

« in Vorspiel . Man kann wohl sagen , daß er

auf die weitere Entwicklung der Sache , deren

gerichtliche Liquidation ja m nicht allzu ferner
Zeit erfolgen wird , schon kräftig Einfluß genom¬
men hot . Dr . B.

Das Kongretzqebaude besetzt .
Bombay , 6. Jänner . ( Reuter . ) In der Nacht

auf heute wurden fast alle hervorragenden Füh¬
rer des Indischen Nattonallongrefses verhaftet .
Unter dem Schutz der Polizei wurde heute frich
die britische Flagge aus dem Gebäude des all¬

indischen Kongreß ' feieAich gehißt , was die In¬

besitznahme des Gebäudes durch die britische Re¬

gierung anzeigen soll.
Der Kongreß ist bereits darangegangen , vor

Geschäften mit ausländischen Stoffen Wachen

aufzustellen . Der Widerstand der mohammedani¬
schen Händler gegen die von den Indem gefor¬
derte Boykottbeweaung hat jedoch die nationalk -

sttfche Kampagne bedeutend erschwert .
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T agesneuigkeiten

Der tägliche Soldatenseldstmord .
, In erschreckender Weise mehren sich in der

letzten Zeit die Selbstmorde von Soldaten . Erst
dieser Tage wieder sprang ein auf Urlaub in der

Heimat befindlicher Infanterist von der Nus¬
siger Elbebrücke in den reißendem Strom und

verschwand zwischen Eisschollen im eisigen Wajs
ser , ohne daß seine Leiche bisher gefunden wor¬
den wäre . Am Dienstag vormittag hat die trau¬

rig « Serie in T e t s ch e n ihre Fortsetzung durch
den Freitod des dem Bodenbacher Garnisons¬
kommando zugeteilten 36jährigen R o t t m e l -

st e r s Johann Hrobek gefunden . Hrobek ,
der verheiratet ist , hat sich mit einer Dienstwaffe
erschossen. Das Motiv seiner Lat wird untersucht .

Sturm über dem Kanal ,
London , 6. Jänner . ( IM. ) Die erste Opfer¬

seri « des Sturmes , der sich der Voraussage gemäß
vom Atlantischen Ozean her nähert , hat heute
Südengland erreicht . Der Verkehr im Aermel -
kanal hatte unter dem Sturm schwer zu leiden .

Ein Rettungsboot rettete an der Themsemündung
di « Besatzung einer Motorborte , die gleich nach¬
her untersank . Die Besatzung war durch den

Kampf mit dem wütenden Element vollkommen

erschöpft . In Medwah schlug infolge eines Wir¬
bels ein Boot um , wobei em Matrose ertrank .

Längs der Südküste befanden sich ständig Ret¬

tungsboote auf dem Meer « . Zwei Rettungsboote
halten neben dem festgelaufenen britischen 4500 -

Tonnen - Dampfer „ Alexander " Wache . Der

Dampfer war in der Bucht von Dungeneß auf
eine Untiefe aufgelaufen . Es wird ferner be¬

richtet , daß der Dampfer »Zersetz Eich ", der 6322

Tonn « « besitzt , heute nachmittags mit defekten
Maschinen bei den Seilly - Jnsein sich in Not be¬

findet ; ein kleiner Küstendampfer kam ihm zu
Hilfe / Die Abfahrt der Atlantischen Flotte von

Portsmouth zur FrühjohrSrundfahrt wurde wegen
des herrschenden Sturmes auf morgen verschoben .
Die Franzosendampfrr , di « heute in Plymouth er¬

wartet wurden , teilten drahtlos mit , daß sich ihre
Ankunft beträchtlich verspäten werde . Ein zur

Atlantischen Flotte gehörender Torpedoböot -
zerstörer nahm auf hoher See einen Walfisch -
Schoner ins Schlepptau , um ihn nach dem Mut¬

terhafen zu bringen , da der Schoner aus eigener
Kraft die Fahrt nicht mehr fortsetzen konnte . Der

Schoner sank jedoch , noch bevor das Festland in

Sicht war , wobei ein Mann der Besatzung
ertrank . 4

Sinken des Hochwassers in Böhme « .
Die hydrographische Abteilung des LandeS -

amtes teilt mit :

Das Hochwasser der Flüsse Böhmens ist all¬

gemein im Rückgang begriffen . Die Hauptzuflüsse
der Moldau , die S a z a w a und B e r a u n, er¬

reichten Dienstag ihren höchsten Stand und zwar
in Pokio a . d. S . mit plus 170 und in Beraun

mit Plus 153 Zentimetern . Die Moldau er¬

reichte DienStag nachmittags bei den Altstüdter
Mühle « ihren höchsten Stand mit plus 130 Zen¬
timetern . Die Mittelelbe ist gleichfalls bei

Pardubitz gesunken . Der Wasierstand betrug
heute früh 160 Zentimeter . Brandeis a . d. E.

meldet plus 225 Zentimeter . Tas Hochwasser
der Elbe unterhalb der Einmüdung der Moldau

bei Melnik hat gestern früh seinen Höchststand
ntit plus 286 Zentimetern erreicht . Da die E g e r

in Laun Dienstag abends ihren Höchststand mit

plus 340 cm aufwies und gestern bereits sank ,
konnte der Kulminationspunkt des Hochwassers
in Aussig für gestern abends mit 428 und . spät
abends in Tetschen mit plus 408 Zentimetern
erwartet werden . Für heute früh wurde folgende
Bochersage ausgegeben : Aussig 409 Zentimeter ,
allmähliches Sinken , Tetschen in den Vormit -

tagsstunden 389 Zentimeter , allmählicher Rück¬

gang des Wasserspiegels .
*

Da » bedrohte Dessau .

Dessau , 6. Jänner . Die Hochwassergefahr
ist hier auf das höchste gestiegen . In Dessau
heulen ununterbrochen die Sirenen sämtlicher
Fabriken . Die Orte Jeßnitz und Raguhn sind
umflutet und von der Außenwelt abgeschnitten .
Sämtliche Schutzmannschaften sind ausgerückt ,
um die Dämm « zu schützen . Ter Damm der

Mulde ist bei Retzau gebrochen . Der staatliche
Hochwasserschutz und Ordnungspolizei sind dabei ,

ihn wieder zu schließen . Tas Dorf Retzau ist in

größter Gefahr . Die ganze Mulde - Au bildet weit¬

hin einen einzigen See . .

8 ! « vielfacher Mdchenmörder
Warschau , 6. Jänner . In der Ortschqst

Mitlinomo an der polnisch - ostpreußische » Grenze

verhaftete die Polizei « inen gewissen Kürnis , der

unter dem Verdacht «" stgnd, sechs junge
Mädchen verführt und nachher ver¬

giftet m haben . Kürnis gestand bei der poli¬

zeiliche » Untersuchung seine Mordtat ' «« ein und

«rküirte , daß er ' in Polen drei 15 - bis 16jährige
Mädchen vergiftet hab «, Ferner gestand Kürnis ,

auf dieselbe Weise in Ostpreußen drei Mädchen

umgebracht zu haben und aus Furcht vor der

Verantwortung nach Polen geflüchtet zu sein . '

Schnljperre au » Finanznot
Die Katastrophe d « r Stadt Chicago .

Chicago , 6. Jänner . Fast 14 . 000 Lehrer ,
di « seit dem Monate April 1930 von der Ge -

mpinde nicht mehr be ^rhlt werden konnten und

die nun Gefahr laufen , überhaupt nichts zu er -

Der Nobelpreis für Forschungen auf dem Ge¬
biete der Medizin , die höchste Auszeichnung , die

alljährlich sirr wissenschaftliche Forschungen der gan¬
zen Erde verliehen wird , ist im abgelaufenen Jahre
einem deutschen Pshsiologen , Otto Warburg ,
zuerteilt worden , dem zweiten deutschen Pshsiologen ,
der durch diese Anerkennung ausgezeichnet wurde .

Warburg hat sich in seinen Forschungen mit verschie¬
denen Fragen der Zellpsysiologie beschäftigt , als
deren praktisch wichtigste wohl die Untersuchungen
zu bezeichnen siud , dir die Krebszellen betref¬
fen . Die ungeheure Bedeutung aller Forschungen auf
dem Gebiete dieser unheimlichen Krankheit erhellt
daraus , daß die Sterblichkeit an Krebs in den letzten
Jahrzehnte « erschreckend zugenommen hat .

Während im Jahr « 1900 iw Deutschen Reiche
an Krebs 39 . 277 Mensche « gestorben find , an
Tuberkulose 111 . 000 , find di « Zahle « im Jahr «
1928 für Tuberkulose 60 . 000 und fiir Kr « bS
72 . 829 ; die Krebssterblichkeit hat fich also in den

fast 30 Jahre « beinah « vrrdoppelt und hat di «
Sterblichkeit der früher führenden Krankheit ,

der Tuberkulös «, überflügelt .
Der Krebs ist eine Erkrankung , di « auf einer

hemmungslosen Vermehrung gewisser Zejlen beruht .
Der Körper setzt sich zusammen aus Millionen und
aber Millionen kleinster , nur mit dem Mikroskop
wahrnehmbarer Einzelteile eben der Zellen . Das

Wachstum des Körper - beruht darauf , daß diese
Zellen sich teilen und die jungen Tochterzellen wie¬
derum zur ursprünglichen Zellengröße heranwachsen .
Im gesunden Körper vollzieht sich dieses Wachstum
in geordneten Bahnen ; nach Erreichung eines ge¬
wissen Endzustands hören die Zellteilungen und hört
somit da - Wachstum von selber auf . Manche Zellen
der KörperS , vor allem die Nervenzellen , vermehren
sich im späteren Leben überhaupt nicht mehr ; ihre
Zahl ist begrenzt , und war etwa durch Berletzungen
verloren gcht , das wird nicht wieder ersetzt . Ändere

Zelle «, die dauernd verbraucht werden , wie z. B.
die Zellen der Haut oder die Blutzellen , werden in

dem Maße ersetzt , in dem sie zugrund « gehen , so daß
der Normakbestand an diesen Zellen immer auf

gleicher Höh « bleibt . Geht durch Berletzungen eine

größere Menge von Zellen zugrunde , wse bei grö¬

ßeren Wunden , so tritt eine lebhaft « Zellteilung be¬

stimmter Zellarten ein , die nur so lange anhält , bis

die verloren gegangenen Bezirke sich wieder her -

gestellt haben , worauf die Zellteilungen wieder ein¬

gestellt werden . Demgegenüber zeichnen sich bei der

Krebskrankheit die Zellen , die in der Krebsgeschwulst
enthalten sind , dadurch aus , daß sie sich hemmungs -
los immer weiter vermehren und auf diese Weise die

Geschwulst zu riesigem ÄuSmaß heranwachsen kann .

Dieses Wachstum , zu dem Energie , d. h. Kraft , er - ,

forderlich ist , geschieht auf Kosten dcS gesamten ,

übrige » Körper « . Der Frttbestcmd drS KörperS wird

erschöpft ; «ine Abmagerung - und Schwächung des

Körpers bis zum alleräußersten Grade tritt ein . Tas

Verhaltm der Krebszellen im Gesamtverbande der

Körperzellen ist daher treffend zu vergleichen mit dem

Verhalten einzelner Menschen in einem Staat , die

sich auf Kosten der gesamten Volker ernähren , ohne

irgendwelche Gegenleistungen zu bieten , und die sich

durch nichts davon abhalten lassen , dieser Verhalten

auch in Zeiten der äußersten Not des ganzen Volke -

fortzusetzen.
Während die Erforschung dieses unheimlichen Lei¬

den - sich vorwiegend Fragen zugewendet hat , wie der

nach einem bakteriellen Erreger der Krankheit föhn¬

halten , veranstalteten im Stadion von Chicago
eine Riesenkundgebung , in der die Forderung
aufgestellt wurde , die staatliche Legislatur möge
ein Gesetz beschließen , durch das es der Stadt

Chicago auf di « Dauer der finanziellen Notlage
ermöglicht wäre , den Schulunterricht
aufrechtzuerhalten . Diese - Ansuchen
der Lehrerschaft beleuchtet kraß das ganz « Bild

der furchtbaren Finanzkatastrophe der Gemeinde ,

Chicago , Die Stadtverwaltung schuldet an zu¬

rückgehaltenen Gehältern der Leh¬

rerschaft mehr als 20 Millionen

Dollar - , d. f. etwa 680,000 . 000 Kö . Seit

Montag sind zahlreiche Schulen ge¬

sperrt , da kein « Mittel für Behei¬

zung und Beleuchtung vorhanden sind . Davon

werden 12 . 000 Schulkinder betroffen . In
drei Borstädten Chicagos wurden die Schulen
auf unbestimmt « Zeit geschlossen . Die heutigen
Zeitungen bringen insgesamt Leitartikel , in denen

die sofortige Reorganisierung der veralteten

Steuermaschincrie gefordert wird , wenn Chicago
und seine Bürgerschaft noch im letzten Augen¬
blick vor dem vollkommenen Bankerott gerettet
werden soll . Bürgermeister Oermak fordert , daß

sofort eine außerordentliche Sitzung der staat¬

lichen Legislatur einberufen werde . Die Schul¬
kind e r haben bereit - hunderttausende
von Unterschriften für eine Peti¬

tion gesammelt , die eine gerechte und wirksame
Reform de - Steuersystem - verlangt .

Das Sprensftosipaket an der Türklinke .

Lugano , 6. Jänner . An der Türklinke des

italienischen Konsulates fand man heute abends

ein kleines Paket . Die Polizei öffnete es . Es ent¬

hielt zwei mtt Sprengstoff gefüllte Röhren und

eine Zündschnur .

Pädagogische Woche « i « Brün « . Der dritt «

Tag der pädagogischen Woche in Brünn — über

die ersten zwei Tage haben wir bereit - berichtet
— - führt « au - dem engeren Bereich der Schule
in di « Grenzgebiete unsere - Bildung - Wesens ' und
ins Internationale hinüber . Genosse Professor
Gustav S ch w e i tz « r - Brünu behandelte das

lich wie der Tuberkelbazillus der Erreger der

Tuberkulöse ist ) oder der Frage , unter welchen Be¬

dingungen der Krebs übertragbar ist , oder durch
welche Reize in einem gesunden Körper die Bildung
von Krebszellen hervorgerufen werden kann , ist
Warburg an die Frage von einer ganz anderen
Seite herangcgangen . Er hat zu ergründen gesucht ,
was bei dieser Krankheit in den Krebszellen selbst
vorgeht - in welcher Weise die Krebszelle die Kraft

- des gesunden Körpers umsetzt in hemmungsloses
eigenes Wachstum . Zur Lösung dieser Frage hat

- Warburg fich chemischer Methoden bedient und ist zu
sehr bedeutungsvollen Ergebnissen gelangt . Die

Kraft , hie ein gesunder Körper braucht , um sich zu
erhalten und Arbeit zu verrichten , stammt im wesent¬
lichen aus Verbrennungen . Ein Vergleich mit einer

Maschine möge dies veranschaulichen . Eine Dampf¬
maschine , die Arbeit leisten soll , muß mit einem

Brennstoff , der Kohle , gespeist werden , und es muß
ihr Sauerstoff ( zu ein Fünftel ) in der Lust ent¬

halten ) in genügender Menge zugeführt werden , um

diese Kohle zu verbrennen . Die Verbrennung be¬

deutet chemisch eine Bereinigung von Kohle mit

Sauerstoff , bei der Kraft , frei wird . Im Körper

entspricht , an diesem Vergleich gemessen , der Kohle
die aufgenommene Nahrung und dem Sauerstoff der

durch die Atmung im Körper aufgenommene Luft -
sacrstoff . Nn gibt es chemisch noch einen grundsätz¬
lich anderen Weg zur Krastgcwinnung , nämlich den

sauerstoff . Nun gibt es chemisch noch einen grundsätz -
zufuhr . Wenn z. B. aus einer verkorkten Flasche ,
dje Fruchtsaft enthält , durch die Gärung dieses

Safts Kohlensäure entsteht , die unter - starkem Druck

den Kork aus der Flasche hinausschleudert , so ist dies

ein/Beispiel einer Kraftentstehung aus GärungS -

vorgängen .

Warburg hat nun gefunden , daß di « Krebszellen
ihr « Kraft viel weniger durch Verbrennungs¬
vorgänge « ater Aufnahme von Sauerstoff , son¬
dern vorwiegend aus Görungsvorgängen gewin¬

nen , zu welchem Zwecke der im Körper stet¬

vorhandene Traubenzucker vergoren wird .

Das ist für Zellen , die - in höher organisierten Kör¬

pern , wie dem menschlichen , Vorkommen , etwas

durchaus Besonderes und stellt einen grundlegenden
Unterschied zwischen Krebszellen und gesunden Kör -

perzellen dar .
Da - Problem der Krebsentstehung und vor

allem der Krebsheilung ist damit noch nicht gelöst ,
doch ist es sehr wohl möglich , daß von dieser Kennt -

ni - aus die weitere Krebsforschung zum Verständnis
und zur erfolgreichen Bekämpfung des Krebses fort¬

schreiten wird . Immerhin sind schon heute auch

praktische Ergebnisse , wenn auch in bescheidenem

Maße, , auf Grund der Warburg ' schen Forschungen
erzielt worden . Ausgehend von dem Gedanken , daß
tnair rnr Nebeneinander von Verbrennungen und

Garungen
'

im krebskranken Körper durch lleber -

wicgen des Normalvorganges , her Verbrennung , hie
in den Krebszelle « sich vollziehende Gärung hemmen

könne , hak man versucht , Krebskranke in höherem

Maße mit S a ü e r st 0 f f zu überschwemmen , um

die Verbrennungen zu steigern . Man hat die Kran¬

ken zu diesem Zwecke anstatt Luft , die nur ein Fünf¬
tel Sauerstoff enthält , reinen Sauerstoff atmen las¬
sen ( wie man das ja auch b«i anderen Erkrankungen ,
z. B. Gasvergiftungen u. a. , zum Zwecke der Heilung
tut ) , und es ist bereits von einzelnen Krebserkran -

kungen berichtet worden , die durch diese Behandlung

erheblich gebesseit , bzw . geheilt werden konnten .

Verhältnis des Lehrers zur Jugendbewegung ,
Genosse Prof . Dr . Hugo I l t 1 s - Brünn sprach
über die Volks - und Ärbeiterbildung und Genosse
Dr . Felix Kani tz - Wie» über di « gemeinsamen
Drziehungsaufgaben der Völker . Dasselbe Thema
behandelte Genosse Kanitz am Abend des gleichen
Tages noch in einem stark besuchten , anregenden
Elternabend . Es war für alle Teilnehmer ein

stärke - nachwirkendes Erlebnis .

Autounglück bei Bodenbach . In der Nähe
von Tyssa bei Bodenbach ereignete sich am Mon¬

tag um die zweite Nachmittagsstünde ein Auto¬

unglück , bei dem zwei Personen schwer
verletzt wurden , während eine dritte mit dem

bloßen Schrecken davonkam . Um die angegebene
Zeit raste dos Lastauto der Prager Firma Rybak ,
das schon mehrfach auf seinen Fahrten bei Bo¬

denbach wegen seines scharfen Tempos Anlaß zu
Beschwerden gegeben hatte , in eine Kurve der

Tyssaer Pappelallee mtt einer solchen Geschwin¬
digkeit , ' daß ' der Denker die Gewalt über das

schwere Fahrzeug verlor . Der riesige Lastwagen
geriet an den Straßenrand , riß zwei kräftige
Pappelbäume völlig um , knickte einen dritten urü >
landete schließlich im Straßengraben / wo er um -

stürzte . Zwei der Wagenlenker erlitten bei dem

Unfall schwere Verletzungen — Schenkel - und

Knochenbrüche und Ähädelverletzungen — und

mußten ins Krankenhaus gebracht werden , wäh¬
rend ein dritter Mitfahrer unverletzt blieb . Das

Lastauto selbst ist durch die Wucht des Anpralles
an die Baum « stark beschädigt worden .

Erfroren . Der 42jährige Schwerkriegsinva¬
lide Rudolf Dimmer , Trafikant in Obcrkamnytz
tvurdc , wie uns berichtet wich , nach einem Be¬

suche bei seinem Bruder in Steinschönau erfro¬
ren aufgefunden . Der Unglückliche war Epilep¬
tiker und dürfte nach einem solchen Anfall der
Kälte zum Opfer gefallen sein .

Ein Priester alt Führer einer Arbeitslosen¬
demonstration . Einige tausend Arbeitslose find
aus P i t t s b u r g unter Führung eines Prie¬
ster - in Lastkraftwagen nach Washington abge¬
reist , um dort eine „friedliebende und nichtraoi -
kalc . Demonstration gegen den Arbeit - Mangel "
zu veranstalten . Dies « Expedition wich von den

staatlichen und städtischen Behörden unterstützt .

Vom Rtmdiunk

vm - fehlenrwert « - au - Ben Programmen .

Freitag .

Prag : 11 . 00 Schallplatte ». 18 . 25 Deutsche
Sendung : Jog . JaL : Technik und Wellwirr - e

schäft . 19 . 00 Uebertragung au - dem Nationalchcatcr . 1
22L0 Schallplatten . — Brünn : 15 . 00 Orchester - I

konzert . 18 . 25 Deutsch « Sendung : Prof . !
Jnnehuber : Ueber Gesangsvereinigungen . . 19 . 30 1

„Jakobiner " , Lh » er von Dvorak . — Mähr . - Ostrou : |
12 . 35 . Orchesterkonzert . 16 . 00 Schallplatte «. 1
Breslau : 20 : Dschaikowsbij - Stunde . — Hamburg : I
19 . 30 „ Macbech " , Oper von Bechi . — König - Wustrr - -

Hausen : 20 . 00 Goeche - Beranftaltung . — Leipzig :
81 . 10 Pergamon , Horwer » . — München : 13 . 35 Kom - i

Positionen von Mozart . — Wien : 19 . 40 : Sinfonient
Bruckners .

Mühselig - traurige Arbeit . Aus Beuthen
'

wich gemeldet : Etwa 30 Mann arbeiten mit !
aller Kraft an den Bergungsarbeiten
in der Karsten - Zentrumsgrube . Trotz¬
dem konnten sie bis gestern vormittag - erst 11 |
bi - 12 Meter Vordringen . Der gefährlichste
Feind der Bergungsarbeiten ist das fallende \
Gestein . Wenn der Steinfall so- fortdauert , wird
man nicht vor Anfang nächster Woche an die

Leichen der Verunglückten herankommen .
Orkan über Riederlänbisch - Jnbien . Nieder - !

ländisch - Jndien wnrde von einem schweren |
Orkan heimgesucht , der auf den Inseln Bali I
und Lombok katastrophale Folgen gehabt zu
haben scheint . Da die telegraphischen und telepho - >

Nischen Verbindungen mit den beiden Inseln nn - -

terbrochcn sind , ist der Umfang der angerichteten
Verheerungen noch nicht ' yi übersehen . ®re '

Niederländisch - indische Luftverkehrsgesellschaft be¬
absichtigt , Flugzeuge zu entsenden , um einen

1

Ueberblick über die Auswirkungen der Katastrophe
zu erhalten .

Das End « zweier amerikanischer Revolver «
schützen . Aus Houston ( Texas ) wird gemeldet :

'

Zwei gefährliche Revolverschützen , die Brüder ;
Harry und Iennings A 0 u n g, die sich am !

SamStag an der Ermordungvon sechs
Polizeibeamten im Staate Missouri betei¬

ligt hatten , wurden bis Dienstag von der Polini i
bei Tag und Nacht verfolgt , und zwar erstreckte
sich die Verfolgung mittels Kraftwagen über drei
Staaten bis nach Südtexas . Dienstag nun konn¬
ten sie in einem kleinen Hause , in das sie Zu¬
flucht genommen hatten , umstellt werden . Die

Poli « i schleuderte zuerst Gasbomben durch -
die Fenster in das Haus und unternahm hier¬
auf, mit Gasmasken versehen, einen Sturm¬

angriff . Die beiden Bruder begingen , als sie
keine Fluchtmöglichkeit mehr sahen . Selbst « i

mord / Fennings wat sofort tot , Härry starb I

einige Minuten später , doch lehnte er cs ab , der

Postzei die Namen seiner Mittäter zu verraten .

Glimpflich abgelaufen . Zwei anscheinend
angeheiterte Männer , die mit Messern bewaffnet
Waten , stellten sich dem Kraftwagen des rumäni - I

fchcn slsiinisterpräsidenten Jorgas in !

Plojesti entgegen und versuchten , den Ministerprä -
Denten und seinen Chauffeur anzugreifen . Der i

Lenker gab Vollgas und raste mit höchster Ge - j
schwindigkcit davon . Kurz darauf wurden die

Tater verhaftet . Sie gaben an , nicht gewußt zu |

haben , daß in dem Auto der Minssterpräsident saß i

und entschuldigten sich mit ihrer Bolltrunkenheit . j
Batas Flugexprdition in Delhi . Sonntag , den

3. Jänner , ist Bakas Flugexpedition in Karachi ,

einem der größten Häfen in Vorderindien , ein - j
getroffen . Am 4. Jänner arbeiteten all « Mitglieder
der Hmtdelsexpcdition intensiv an der Erledigung der

geschäftlichen Konferenzen mit den Vertretern der 1

Baki - Geschäfte in Indien . Dienstag startet « das

FlugzeUa nach Jodhpur und Delhi , wo es am i

späten Nachmittag landete . Nach der letzten in Zlin j
eingegangenen Depesche fetzt di « Expedition Mitt - I

Woch ihre Reise südöstlich nach Allahabad und

Kalkutta fort . Somit sind vier Fünftel des

Weges bereits absolviert und nach Zurücklegung der

letzten Etappe wird di « Hinreise abgeschlossen sein .
Aus den eingelangten Anweisungen und geschäft¬
lichen Instruktionen ergibt sich, daß sich di « Reise
zu einem Ereignis von großer geschäftlicher Be¬

deutung gestaltet .
Neffe und Enkelin . In Groß - Auheim ( Rhein - -

besten ) wurde ein ITjähriger Lehrling verhaftet , der

seinen Onkel durch drei scharfe Schüsse leben - « l

gefährlich verletzt hatte . Das Motiv des Anschlags
war die Absicht deS Lchvlings , mit der ItzjAhrigen
Enkelin seines OnkrlS eine Nacht ungestört ' ver¬

bringe » zu können . . .

Todcsstur ; ans de « Fenster . Der bekannte s
71jährige frühere Frankfurter Gerichts - urü > Ge - \

sängniSarzt Geheimrat Dr . Roch ist durch eine «

Sturz aus dem Fenster seiner im 3. Stock ge - |
Ieigenen Frankfurter Wohnung tödlich verunglückt .
Anscheinend handelt es sich um einen Unglücksfoll .

Blutig « Eifersucht . In einem Gasthause in

Welletitz bei Saaz gerieten mehrere Bürsch - n i

wegen eines Mädchens hart aneinander . Di « ;

Streitigkeiten arteten schließlich in «in « wüst « Rau - f
ferei « ms , wobei der 21jährige Zimmermann Emil I

Vojtek von einem der Burschen mit einem Messer f
in den Kopf und in di « linke Schulter geswchen und !

so schwer verletzt wurde , daß er dem Saazer Kran - I

kcnhawse übergäben werden mußt « ,

11 . 000 Zigaretteu entwendet . Bei einem Tin -
bruch in die Tabachanptttasik in Podersam fielen i
den Tälern , die es jedenfalls nur auf . /bessere 1

Ware " abgesehen hoben dünsten , nicht weniger als I
11 . 000 QnolitätSzigaretten imt Wert « von 5000 K l

in di « Hände . Die Brnxer FehndungSgendarmerie j
hat die Nachforschungen nach den Spezialitäten - |
liebhabenr «ngeleitet .
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Zunahme der Knabengeburten — Die meisten . Jugendlichen in den Randstaaten —

Zurückgehende Bevölkerungszahl bewirkt Männerüberschutz .

Eine oerunsliiikte Finavr -
tro «raltion .

Eine Jugrndrriuuerung von Erich Grisar .

Zwei oder drei Tage vor Lohntag , das war

so sicher wie das Amen in der Kirche , wurde

meiner Mutter das Geld knapp . Sie mochte
ihr . Portemonnaie drehen und wenden wie sie
es wollte , eS fiel kaum noch ein Groschen heraus .
Von Mark nicht zu reden . Dann war es so¬
weit , daß Frau Huff , das war eine alte Witwe ,
mit der wir früher mal zusammen gewohnt
hatten , unS aushelfen mußte .

Goh mol no de Hüffsche , sagte meine Mutter

dann zu mir und frag , ob se uns wohl zwei
Mark leihen kann . Samstag brächtest du se
wieder .

Ich zockelte loS zu Frau Hüff und sagte mein

Sprüchlein auf : Und oppense uns wohl zwei
Mark leinen . könnten .

Frau Hüff hatte immer zwei Mark liegen ,
aber sie gab sie nie , ohne mir vorher eine

Moralpredigt zu halten . Verdammte Leinerigge ,
knurrte sie vor sich hin . Jede Wiäke dasselbe.
Dann erst ging sie an ihren GlaSschrank und

holte aus einer geblümten Tasse daS Zweimark¬
stück hervor , das ich ihr am Samstag zurück¬
gebracht hatte .

Frau Hüff hatte recht. Es war jede Woche
dasselbe . Immer wieder mußte ich meinen
Spruch aufsagen : Und oppense unS zwei Mark

leinen könnten . Und jodeSmal mußte ich hören ,
verdammte Leinerigge . Habt ihr denn keintn

andern , der euch das Geld tun kann ?

Ich war das leid . Aber waS sollte ich
machen ? AuS lauter Uebermut pumpten wir

nicht , das sah ich. Daß sich zwei Mark vielleicht
an der einen oder andern Sache hätten abknap -
scn lassen, sah ich ebenfalls ; aber meine Mutter

war so, wenn sie Geld bekam , dann zahlte sie
erst mal alle Schulden und dann kaufte sie ein .

DaS konnte man nicht" tadeln . Wenn man die

halbe Woche Kohldampf geschoben hat , hat man

am SamStag . mal was besonderes verdient .
DaS war in Ordnung . Aber andererseits , wie

kam es , daß uns gerade immer zwei Mark

fehlten ? Daß es daran lag , weil zwei Mark die

Grenze deS Kredits bedeuteten , den Frau Hüff
uns gewähren konnte , und daß sich danach auch
der Bedarf regelte-, begriff ich damals noch nicht ,
also dachte ich in meinem einfältigen Hirn : Wenn

du zwei Mart hättest , brauchtest du nie mehr

pumpen gehn, weil es doch immer gerade zwei
Mark sind , die uns fehlen .

Ich mußte an zwei Mark zu kommen ver¬

suchen . Das einfachste wäre gewesen , meiner

Mutter zwei Mark zukrampsen „ aber das nützte
Nichts, weis ihr dany , ja nicht zwej^ sondern
vier Mark gefehlt hätten . Demnach aalt cs ,

zwei Mark auf anderem Wege zu beschaffen . Ich
sparte . Es war nicht leicht , die fünf oder zehn

Pfennige , die ich manchmal für Gänge , die ich
nieiner Mutter oder für Nachbarn erledigte , be¬

kam, aufzuheben und das Geld , statt es für Eis

oder BonbonS auSzugeben , festzuhalten , aber jede
Woche nach Frau Hüff müssen, war auch nicht

angenehm .
Natürlich bekam ich so keine zwei Mark zu¬

sammen . Ich suchte nach anderen Möglichkeiten .
Wenn . ich zum Beispiel , statt von dem Viertel

Wurst , das ich jeden Abend zu holen hatte , ein

Paar Scheiben aufzuessen , gleich ein paar Gramm

weniger einkaufte und zu Hause, wenn man auf
den Gedanken kommen sollte , daß die Wurst
knapp gewogen sei, einbekennen würde , ich hätte
davon gegessen, dann ließen sich an jedem Viertel

Pfund 20 Gramm ersparen . Das machte, das

Pfund , zu 90 Pfg . gerechnet , 3 Pfg . Oder ich

holte Ware , die in der Nähe teurer war , als

Seit Jahrtausenden konnte man bei allen Völ¬
kern beobachten , daß die Frauen in der Mehrzahl
waren , und bis zum Weltkrieg « hat sich auch nichts
daran geändert . Da während des Krieges rund 10
Millionen Männer gefallen sind, gerieten die Frauen
natürlich besonders in Europa in noch größere
Ueberzahl . Das hat sich aber inzwischen geändert .
Es ist «in « durch nichts zu erklärende Erfahrungs¬
tatsache , daß in Ländern , di « « inen Krieg ' geführt
haben , nach diesem Krieg « die Knabengeburten
immer stärker werden , bis der Ausfall an Männern

wieder wettgrmacht ist. Die Jahre nach dem Welt¬

krieg haben darin keine Ausnahme gemacht , ja « S

ist der merkwürdig « Umstand eingetreten , daß er¬

heblich mehr Knaben als Mädchen geboren werden

und daß infolge des Rückgangs der Kindersterb -
lichkeit

di , männlichen Kinder auch länger leb ««

bleiben als di « weiblichen .
In Irland stehen sich Frauen und Männer zur

Zeit bv zu 50 Prozent gegenüber , in Holland

beträgt di « Zahl der Männer 49 . 6 Prozent , in

Italien 49 . 5 Prozent , in Deutschland 48 . 4

Prozent , in Portugal 47 . 6 Prozent . Di « ande¬

ren Länder liegen noch « twaS zurück .

Auch der Altersaufbau hat sich « egen die frühe -

ren Jahre verschoben . So gibt ei heut « in Europa
16 Prozent Jugendliche bis zum 15. Lebensjahr «,
während die Zahl der alten Leute über 60 Jahr «

4 Prozent beträgt . DaS ist der Durchschnitt . In

Deutschland gibt «S nur 2,68 Millionen Menschen
über 60 Jahre , also 4. 5 Prozent und 8,32 Millionen

Jugendliche unter 15 Jahren , demnach 12 . 9 Pro¬

zent . Es ist «in « alt « Geschichte , daß es

um so mehr Jugendliche und alt « Leut « gibt ,

je mehr Industrie sich in einem Lande befindet .

Di « wenigsten Jugendlichen unter 15 Jahren und

Menschen unter 60 Jahren finden in Begien , Oester¬

reich , Deutschland und England , die meisten in Spa¬
nien , Italien ; Schweden , Norwegen und Arland .

Belgien steht mit 1L. 7 Prozent Jugendlichen unter

15 Jahren am schlechtesten da , aber Deutschland

folgt mit 12 . 9 Prozent bald dahinter . Die wenig¬

sten alten Leut « gibt es in der Schweiz , in Finn -

Iaiü >, Holland und Ungarn , nämlich durchschnittlich
überall 4 Prozent , während Deutschland immerhin
4. 5 Prozent besitzt . Di « meisten alten Leut «

über 60 Jahr « leben nicht , wie immer angenommen

wird , in Bulgarien , sondern in Frankreich , daS

mit 7. 1 Prozent an der Spitze steht . DaS Latch der

Rentner scheint gesünder zu sein als der Industrie¬
staat Deutschland, , wo di « Zahl der alten Leute über

in den Geschäften eines entserpteren . Viertels , in

dem billigeren Geschäft , und wenn man mich
fragte , wo ich so lange gewesen sei/ wenn ich
mehr Zelt als gewöhnlich für das Einholen
brauchte , redete ich mich damit heraus , daß ich
so lange hätte warten müssen . Kam meine Mut¬

ter hinter meine Lüge , hatte ich eine andere

AuSrede bei der Hand . Ob sie mir glaubte oder

nicht , die Hauptsache war , sie kam nicht hinter
den wirklichen Sachverhalt .

Unter Wahrnehmung aller Chancen , die ich
hatte — natürlich vergaß ich auch mal , da »

Wechselgeld , daS ich bei einem Einkauf zurück¬
bekommen — abzugeben , hatte ich nach drei

Wochen zwei Mark zusammen . Ich war am

Ziel. Ich war ein König . Ach war mehr als

em König , ich war ein Bankier . Natürlich hatte
ich das Geld lange eingewechselt und als meine

Mutter mich das nächste Mal loSschickte , meinen

Spruch : Und oppense uns zwei Mark leihen
könnten , aufzusagen , ging ich, statt zur Frau
Hüff zu meinen Freunden , mit denen ich mich

60 Jahr « nur 4. 5 Prozent beträgt . Di « meisten
Jugendlichen finden , wir merkwürdigerweise in

sämtlichen Staaten , die am Rand « Europas liegen ,

nämlich in Spanien , Portugal 16. tz Prozent , in

Norwegen, Italien , Irland , Schweden und Däne¬
mark . Kein zcntralgelegenes Land befindet sich dar¬

unter .
Bei diesen Betrachtungen handelt eS sich bisher

nur um die männliche Jugend , währen - di « Ziffern
bei der weiblichen « twaS ander - lauten , obwohl
man annehm « n sollt «, - aß bis zum 15. Lebensjahr «
Mädchen und Knabsn ziemlich gleich stark vertreten

seien . Daß zwischen dem 15. und 60. Lebensjahr di «

grauen « inen gewaltigen Ueberschuß darstellen , ist
bekannt /

Di « wenigsten weiblichen Jugendlichen unter

IS Jahren besitzen Deutschland und Oesterreich ,

nämlich nur 12 . 4 Prozent . Di « meisten jungen
Mädchen leben dagegen in Norwegen , Schweden ,
Irland und Portugal , fast überall 16 Prozent . Di «

meisten alten Frauen finden wir merkwürdiger¬
weise in den gleichen , soeben genannten Ländern ,

nämlich tn Norwegen , Schweden und Irland , und

zwar überall 6. 5 Prozent , während in Deutschland
nur 5. 6 Prozent Frauen über 60 Jahren leben .

Nun ist der Ueberschuß an Frauen ziemlich leicht

zu berechnen und zwar beträgt «r bei den heirats¬
fähigen Frauen zwischen 15 und 45 Jahren in Ir¬

land minus 0. 1 Prozent , in Belgien 0. 6 Prozent , in .

Deutschland und Frankreich je 2. 5 Prozent , ' in

England 3,6 Prozent und in Portugal 4. 5 Prozent .
Di « anderen Länder liegen alle dazwischen , und

Irland bleibt da - einzige Land , wo di « heirats¬

fähigen Frauen in der Minderzahl sind .

Der stark « Geburtenrückgang in Deutschland , jähr¬

lich ungefähr 800 . 000 Lebendgeburten weniger als

vor 20 Jahren — bewirkt daß di « Bevölkerungs¬

ziffer Deutschlands nur noch spärlich wächst un¬

voraussichtlich vom Jahre 1955 ab sinken wird . Heut «

beträgt der Ueberschuß jährlich zwischen Berstorbe -
nen und Lobendgeborenen , AuS - und Eingewander - .
Jen noch 300 . 000 , in 10 Jahren wir - er Nur noch

100 . 000 betragen , und Statistiker haben bereits aus¬

gerechnet , - aß da - deutsche Volk , das heute 64 Mil¬

lionen Seelen aufwesst und bis zum Jahr « 1965

auf rund 68 Millionen anwachsen wird , bereits im

Jahre 1980 nur noch über «ine Bevölkerung von

44 Millionen verfügen dürfte . Inzwischen aber wird

längst der Fall eingetretrn sein , daß die Zahl der

heiratsfähigen Männer di « der heiratsfähigen
Frauen überwiegt , wie das in allen anderen Län¬

dern , deren Einwohnerzahl zurückgeht , der Fall ist.

genau eine halbe Stund « herum trieb , um dann

zu Hause/, die saust «rsparten ' zlvei Mark zum
Vorschein ' zu bringen .

Was sagte se, fragte meine Mutter wie ge¬
wöhnlich . Oech , log ich, sie hat geknurrt und
es wäre das letzt « Mal , aber da » sagt sie immer .

Arglos nahm meine Mutter daS Geld und gab
eS aus wie immer .

Der Sonnabend kam . Vater brachte Geld .
Mutter gab mir zwei Mark . Bring eS schnell
nach Frau Hüff . Sonst knurrt fr .

Nun machte ich « inen Kunstfehler . In der

Hoffnung , bis zum Mittwoch oder wann meine
Mutter mich wieder losschicken würde , zwei Mark

leihen , wieder einen Groschen gespart tat haben ,
opferte ich von meinem Zweimarkstück zehn
Pfennige für Schokolade . Leider kam meine
Mutter kurz nach mir in den gleichen Laden um

einzukaufen . Man erzählte ,hr natürlich , daß
ich vor einigen Minuten dagewesen sei, und

Schokolade gekauft hätte . Ja , hatte er denn
Geld ? Natürlich , zwei Mark sogar . Da stürzte

meine Mutter los . In schwerer Sorge , ich
könnte die zwei Mark , die sie mir gegeben ,
unterschlagen haben , lief sie zu Frau Hufs, um

ihr die geliehenen zwei Marr zürückzugeben .
Aber der Junge war diese Woche ja gar nicht
da , sagte Frau Hüff und machte damit den

Quatsch noch quätscher .
Meine Mutter ging nach Hause und ob sic

nun wollt « oder nicht, , es half picht - , sie mußtr
dem Baler erzählen , daß . der Junge zwei Mark

besaß . Sie waren gestohlen , daS war klar . Aber

wo , das wußte noch keiner .

Ahnungslos kam ich nach Hause und als der

Vater fragt «, wo ich herkäm «, sagte ich, von der

Straße , denn die angebliche ' Wahrheit durfte er

ja nrcht wissen. Ich will wissen , - wo du her¬
kommst , sagte er und an dem Ton seiner Stimme
merkte ich, daß etwas nicht in Ordnung war .
Nun sagS schon , sagte die Mutter ^ Ich durfte
also sagen , wo ich herkam und bekannte prompt ,
daß rch von Frau Hüff käme , der ich "die zwei
Mark zurückgeoracht hatte .

Du verdammter Lügner , brüllte mein Baier

nun lo - und legte mich über den Tisch , um mir
mit einem dicken Knüppel das Fell zu gerben .
Meine Mutter legte sich dazwischen . Aber das

half nichts . Sie selbst bekam ncsch ein paar
Schläge mit ab .

Den ganzen Sonntag faß jtzder in seiner
Ecke und keiNer sprach ein Wort .

~
ES waren

zwei Mark mehr da als gewöhnlich , aber keiner

wußte , woher sie waren . .
Mein Vater fragte auch , nicht danach . Ich

hatte meine Schläge weg , damit war der Fall
erledigt.

Er hat nie herauSbekömmen , wie ich an das

Geld gekommen bin . Die Sach « war auch zu
kompliziert , als daß ich sie ihm hätte klärmachen
können .

Die 1 . 90 Mark , die ich noch hatte , mußte ich

herauSgeben und bekam ein neue - . Zweimarkstück
dafür . Hier bring dar Geld hin , wo du eS her¬
geholt hast , sagte mein Vater . Hast nicht nötig
zu stehlen .

Ich habe das Geld auf Her Kirmeö verjuxt .
DaS hat viel Spaß gemacht . Wenn nur der

Hintern nicht so gebrannt hätte . Aber Finanz¬
geschäfte hab ich mit meiner Mutter nicht wieder

gemacht .

Rund um die Frau .
Unromantisch « Erotik .

In Marseille , im alten Hafenviertel , schlendre
ich durch die Rue de Bouterie , Ein kleines Mäd¬

chen , das dort « Inen tristen Laden hat ; spricht mich
an . Wir unterhalten unS «iiu . S &He . •

* ,

„ Ein anstrengender Beruf " , sage ich . -

- „Tja . " - . ' -

, ; Wi«viel Männer kommen zu Ihnen an «inetn

Tage ? "
,Zehn bis fünfzehn , am Sonntag bis zn

dreißig . "
„Furchtbar . " Sie zuckt dl « Achseln .
„ Oui , Monsieur , $ a ennuie le ventre . " ( ,,TaS

langweilt de » Bauch/ ' )
( Ernst Toller in - er Weltbühne . )

Spars am leit .

„ Man hat festgestellt , daß unter 100 Personen ,
die in der Straßenbahn ohne Fahrbart « angetroffen
werden , sich 85 Frauen befinden ! " ' .

,/Das beweist wieder einmal , wieviel sparsamer
die Frauen veranlagt sind ! " . •

Freundinnen .

Elli : „ Heute nacht habe ich geträumt , das Tier ,
aus - em mein Pelz gemacht ist, wollte mich zer¬
reißen . . . "

Lili : „ Du willst mir - och nicht erzählen , daß du
vor einem Karnickel Angst hast ! "

Aktive Massen .
Eben ist «in « neue Schrift von Hendrik

de Man erschienen : „ Massen und Führer " ,
die einen wertvollen Beitrag zur Sozlologi « der

Massen , zu diesem heut « sehr aktuellen Kapitel der

Sozialwissenschaft , liefert, *)
H. de Man kümmert sich auch hier nicht viel

um VorhergegängenrS : um die Literatur der

Massensoziologie. Er geht mit frisch - frohem Taten¬

drang auf das Problem « in urd will nur eine

bestimmt . e Massen « r sch einu - Ng, die - er

proletarischen Zeitepoche , Masse nen¬

nen . Alles früher « Massenhafte ist ihm „ Menge " ,

„ eine uralt « primitive Form der Schicksals- und

ReaktionSgemeinschast "; „ Mass e " seien ausschließ¬
lich jene sozialen Gebilde , mit denen di « modernen

politischen Massenparteien operieren , die also „ein

dauerhafter Organisationsgerüst " haben , ja „funk¬
tionell gegliedert " find ( S. 29) , Nur diese „ Massen "

haben Führer , di « keine Demagogen de - Augen¬
blicks mehr find ; nur in diesen „ Massen " erhebe

sich das Massen- Führer - BerhältniS zu einem B e r »

trauens - und Brrantwortungsverhält -
n i S, in dem H. de Man — mit „radikal - humani¬

stischem Optimismus " — das sicherst « Zeichen dafür

erblickt , „daß die Geschichte ein sinnvolles , einem

höheren Ziel «ntgcgenstrebendes Vorwärts - und Auf -

wärtsschreiten ist ".
Er betont , und mit vollem Recht : auch in der

Demokratie der Massen gibt es nach wir vor

„regierte Schichten und regierende Schichten "; äuch

im demokratischen Masse- Führer - VerhältniS . steckt
rin „MachtverhältniS , «in Subordinationsverhältnis ".
Diese Subordination sei aber die des immer mehr

bewußt werdenden Vertrauens ; und dies « Macht sei

*) H. de Man , Massen und Führer . Alfred

Protte Verlag , Potsdam . RM . 1. 80,

die einer dnrch Verantwortung geleiteten Führung ,
di « „ an di « Stelle der Gewalt der Obrigkeit " tret «
und — statt „sozialer Augst " vor der Gewalt ' Ver¬

trauen einzuflößen verstehe. Nach d« Man gibt e »
nur eine Masse : die organisierte " und

„ aktiv e" .
* * *

Die „ Soziologie der Massen " begann
am Ende des vorigen Jahrhunderts als «ine wohl

interessant «, aber recht oberflächliche Psychologie
susammengerotteter Einzelnen .

ES herrschte noch das selbstherrlich « Jndlvidium
liberalistischer Wirtschaftsordnung — der Mächtig «
und Siegreiche in schrankenlos freier Konkurrenz ,
der über politische und wirtschaftliche Untertanen

verfügte . Neben individueller Willkür und unter -

tänlichem Gehorsam erschien nur hie uiid da etwas

Unheimliches , AngsteinflößendeS : ein « plötzlich « Un -

gehundenheit der Unteren , « in — zum Glück nur

vorübergehender Ungehorsam , ja Aufruhr der Zu¬
sammengerotteten : der Masse genannten
Meng « . Kein Wunder , daß die bedeutendste
massensoziologische Schrift dieser Epoche , die der

Franzose Gustav Le Bon schrick, die Massen -
erscheinung als ein unberechenbares Zurück in

frühere soziale EntwicklungSformen , als ein Rück¬

schlag ins Barbarische behandelte : di « zur Zeit Le
Bon ' S vorhanden « „ Masse " — die zusammen¬
gerottet « Menge war in der Tat messtenS
eine bloß zerstörend « Macht , die mehr oder weniger
Unheil stiftete .

In der Nachkriegszeit erhob sich aber immer

mehr « Ine neue Form des Massenhaften : der vor¬

übergehend ( und ohne Organisation ) Bereinigten in

den Vordergrund : Di « Untertanen der Schützen¬
gräben erschienen auf den Straßen und in den

Parteiversammlnngen plötzlich als e i n e r r ch t

tungehorsam « ungedrillte Mass « der

jUnzufriedenen , die einen bis dahin unbekann ¬

ten Willen , den der gestern noch Willenlos - Gehor¬
samen vertrat . Di « Vorkrieysdemokratie einer

Manierhasten parlamentarischen Bourgeoisie ver¬
wandelte sich hier in eine Demokratie der

Massen , di « keine Le Bon ' sch « Mengen des Zu¬
falls und deS Augenblicks . mehr , sondern unmerklich
wirkend « Bolkskräfte waren .

Kuxz : nach dem Kriege , durch die Opfertat von
Millionen und Abermillionen hervorgerufen , erschien
eine neue soziale Macht aus der Bühne : die Masse
der Namenlosen als politischer Fak -
t o r , mit der von nun an jeder Politiker und jeder
Beobachter der sozialen Verhältnisse rechnen mußt «.
Auch ihre Theoretiker : di « neuen und eigent¬
lichen Masfensoziologen haben nicht lang «
auf sich warten lassen .

In der Massensoziologie Leopold von Wieses
und Wilhelm Bleugel » erscheint die Masse
bereit « als «ine „Gefühlsgemeinschaft ", der oft ein

verletzte » Gerechtigkeitsgefühl zugrunde liegt . Hier
geht bereits der konkreten ( oder „wirksamen " ) Masse ,
dem „optischen - rSumllchen " ( Wies«) Zusammensein
eine Abstrakte" ( oder Patente " ) Mass « voran » —

ein „ gefühlsbetontes Berbundensein "
derer , ,M sich im Gefühle , ein ihnen zustehendeS
Recht verteidigen oder erstreitcn zu müssen , gegen
alle diejenigen , die dies Recht nicht anerkennen ,
solidarisch verbunden fühlen . . . " ( BleugelS ) . Dies «
Masse ist wohl noch immer ein « organisationslos «
Anhäufung , aber nicht mehr bloß durch einen

Augenblickszufall zusammengerottet , sondern durch
gleich erlebtes Schicksal , durch irgendeine gleich er¬
lebte und zur explosiven Reaktion treibende Un¬

gerechtigkeit verbunden . 8. v. Wiese illustriert
seine Massenlheorie durch ein — wieder aktueller

Beispiel : durch die Wiener Demonstratio -
nen am 15 . Juli 1927 .

Theodor Geiger vertritt sogar in seinem
Buch über „ Die Mass « und ihre Aktion "

( 1926 ) die Anschauung , daß nut ' d i e Masse eine

„ echte Masse " fei, in der die Verneinung
einer veralteten Gesellschaftsord¬
nung zur Entladung kommt : di « Dkrte

zerstört , ,Hi « ihr keine sind "
'

um neue Werte schaf¬
fen zu können . Nach Th . Geiger gibt eS also nur
eine „echte Masse " : di « „revolutionäre " ; wir

müssen den sonst sehr treffenden und anfschlnßreichen
Ausführungen Geigers hinzufügen : die revolu¬

tionäre Masse der bürgerlichen Revo¬

lution .
* * *

Auch nach H. de Man gibt es nur eine

„ echte Masse " : di « proletarisch «, die der

s o z i a l i st i s ch e n : b em o k r a t i s ch » r « v o l u -

tionären Umwandlung .
Sicherlich hob de Man auch diesmal mit oft

bewährtem Fingerspitzengefühl ( daS nur tn manchen
Formulierungen nicht immer recht glücklich ist ) ein

zeitgemäßes PrMem heraus und gab . wieder eine

in manchem zeitnotwendig « und Bewußtsein gestal¬
tend « Antwort .

ES ist nur schade, daß er auch hier , wie in

seiner Marx - Kritik — mit einer gewissen U e b e r -

betonung des Neu - Erkannten — älter «

und noch aktive Erkenntnisse auß « rächt läßt ,
statt sie weiter zu entfalten . Statt mit

ihrer - Hilfe zu erkennen , daß auch da » Massen -
phänomen , wie aller Sozial «, einer geschichtlichen
Wandlung unterliegt ; daß eS also kein « „echten
Massen " gibt — weder die „explosiv - zerstörende "
( Theodor Geiger ) der bürgerlichen Revolution , noch
di « aktiv - aufbauenbe der proletarisch - revolutionären
Umwandlung , sondern „ Mass « " rin « „ g «s ch i ch t -

liche Kategorie ( Marx ) ' bedeutet , deren

Inhalt sich je nach den verschiedenen
Epochen verschieden , und mit dem sich
entfaltenden Sozialen selbst höher
steigernd gestaltet . Desider Hort .
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Q f a tfrp FÜR TANZ UND GESELLSCHAFT .

Modell 7837 - 21lack - Holbschuhe .
Oberteil out feinem Lackleder , Sohle mit Leder *
absatz - elegante Facon .

8 - 1

STOFF » GAtOSCHIERT KL 39 . —,

Modell 9877 * 00
Gesellschaft » - Schnürschuh , kombiniert mit schwor - -
zem Gabardine . Halbspitze , sehr bequeme und
elegante Fa ^on .

GALOSCHEN Kc 15 . — und 19 . —

Passende schwarze

Socken aus glattenr
Garn KL 6 . —

aut Gam mit Seide v < e “ “

KL 8 . —

oder feiner Seide

KL 12 . -

Zu Halbschuhen tragen
Sie Unsere Stoffgama - Tanz - Halbschuhe . Modell 4837 - 00

Sehen für KL 12 — Ohne Kappe . - Der niedrige Absatz und , . das .
außerordentlich geringe Gewicht garantieren
größte Bequemlichkeit .

WARME GANZGUMMI - OBERSCHUHE KL 49 . —,

PRAGER

Geriditssaal

Gerichtliche Hochsaison .
Allerlei Bemerkenswertes .

Prag , 6. Jänner . Nach dem vielbemerkten und

Vielkommentlerten Stkibrny - Prozeß , der am - 4 .

d. M. jein vorläufiges Ende gefunden Hai ( das

letzte Wort Hat der Oberste Gerichtshof in Brünn

infolge der Nichtigkeitsbeschwerde des Staatsanwal¬

tes ) , steht in nächster Zeit ein « Reihe interessanter
Prozesse bevor .

Am 18 . Jänner wird der Prozeß gegen den

Großdefraudanten Sochorovsky zur Verhandlung
gefangen , der nach Defraudationen und Untevschla -
gungen in einer Gesamthöhe von über ein ein - ,

halb Million en im Sommer des Jahres 1930

nach Italien entfloh , dort aber verhaftet und auS -

gsliefert wurde . Ter Angeklagte befindet sich nun

bereits anderthalb Jähre in Untersuchungs¬
haft , ohne daß er vor den Richter gekommen wäre .

Die Ursache dieser Verzögerung bildet dem Ver¬

nehmen nach ein formeller Mangel des Ausliefe -
rungSbegehrens , da nach den Grundsätzen deS

Völkerrechtes der Auszütiefernde nur wegcn der im

Auslieferungsbegehren genauer bezeichneten
Punkte verfolgt weder » darf und ein formelles Ver¬

sehen hier di « Strafverfolgung teilweise vereiteln

kann , Infolang « das aktenmäßige Berschen nicht
im Wege diplomatischer Verhandlungen aus dem

Wege geschasst , ist . Dieser Prozeß , bei dem sich außer
Sochorovsky auch noch seine Geliebte und sein Freund
nebst der Geliebten des Letzteren zu verantworten

haben , ist auf zwei Tage veranschlagt .
Am 18 . Jänner beginnt , der Prozeß gegen

die Funktionäre der „ B o h « m i a - B a n k", deren

Krach nun auch schon nahezu rin Jahrzehnt zurück¬
liegt . Auch hier wird sich ein erbaulicher Einblick

in die Welt der „privatwirtschaftlichen Unternehmer -
Initiative " mitsamt ihren „schöpferischen Persön¬

lichkeiten " eröffnen .
Außerdem bringt die bevorstehende Schwur -

gerichtsperiode eine Anzahl interessanter
Fälle und dann winkt im Frühjahr d. I . der groß «
Korruptionsprozeß gegen Stkibrny , ferner
der Prozeß gegen dessen Bruder Franz Stkibrny
wegen diverser übler Machinationen in der „Prakstti
diskontni hanka " unt ^ die Sache Stejskal , deren

Verlauf freilich derzeit nicht vorouszusehen ist .
*

Was nun den Herrn Franz Stejskal ,
Grubenbesitzer , Kohlengroßhändler und Rennstall¬
besitzer betrifft , so haben wir diesen Herrn bereit¬

gelegentlich seiner Zeugenaussage im Preßprozeß
Stkibrny gegen Nejedly ( den Redakteur des

nat . - soz. Eifenbahnerorgans ) im Frühjahr 1930

einigermaßen gekennzeichnet . Bemerkenswert sür
die Charakteristik dieses Menschen , ist, , daß er nach
seiner bekannten Flucht in . hie Schweiz dem Ver¬

teidiger Stkibrny - einen Brief zugehrn ließ ,
der diesem Herrn zum Vorteil ' gereichen und die

Belastungszeugen ins Unrecht setzen sollt «. .

Nicht weniger bemerkenswert ist, , daß . kurz nach¬

her sein Basler Rechtsanwalt den Prager Blättern

«ine Erklärung zugehen ließ , der Inhaltes , daß sein
Klient Stejskal diese » Brief im Instand völliger
Nervenzerrüttung geschrieben habe , sich mi t

dessen Inhalt heute , bei klarer ^. Besinnung
nicht mehr identifizieren könne und ,chle
etwa darin enthaltenen Behauptungen feierlich
widerrufe . ^

So steht also eine ganze Menge recht inter¬

essanter Prozeßsachen in nächster Zeit zur Brr -

handhlng . . rd .

Kunst und Wissen

Der Barbier von Sevilla , unter der löblichen

Stabführung Rudolfs , dem bei manchmal *ver -

spüvbarem Leichtigkeitsmangel dennoch einiges aus¬

gezeichnet gelang , und unter der einfallsreichen
Regie Band ! ers , mit drei neuen Besetzungen :
Jost Berkmann als Almaviva verdient volle

Anerkennung für die musikalische und technisch « Mei¬

sterung dieser anspruchsvollen Partie ; sein Tenor

kam in der Kantilene zu schöner Entfaltung , die

Mühelosigkeit der Koloraturen ist beachtenswert , ja

auch eick gewisser Fortschritt in der Darstellung ,
deren Wirkung ja leider von Natur aus behindert

ist . Ein Versager , gesanglich und darstellerisch , di «

ZEITUNG .
Marcellin « Pauline Strehl ' s . Herr Hclbie -
tiUek scheint - «ine hübsche Baritonstimme zu be¬
sitzen, aber deren richtige . Verwendung ließ sich an
seinem Fiorillo nicht seststrllen . "Sonst die bekannte
Besetzung mit Fra » Zoltän ( Rosina ) , - die viel
Beifall ' fand , deren Stimmittel gewachsen , ' aber lei¬
der nicht schöner geworden find ; immer wieder wird
das mehr heftig ? al - strahlend glitzernde Perlenband
der Koloraturen oben messerscharf abgeschnitten .
Herrn ' Hagens liebenswürdiger , wenn auch in der
Höhe hiesmal nicht einwandfreier Figaro , . Herrn
Bandler - köstlicher Bartolo und ReiterI Ba -
silio sind bekannt , Auch diese drei wurden lebhaft
applaudiert . l . g.

Spielplan des Reuen Deutschen Theater - .
Donn «rStag , 7. 30 Uhr :

'
,Me D u b a r r

( 71—III . ) — Fktitag , 7,30 Uhr : E»s«WblegastsPltt
des Deutschen DolkstheaterS mit Em il Ion -
ningS und Margarethe Melzer : „ Fuhr¬
mann Henschel " , Schauspiel von Gerhart
Hauptmann . ( Abonn . aufgehoben . ) — DamStgg ,
6 Uhr : . „ Die M« istztrsinget von Nürn¬
berg " , von Richard Wagner . ( 72 —IV . ) — Spnn -
tag , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der Kärnt -
n « r fft a ß e", Lustspiel von Fodor . ( 73 —1 . ) 7 -
Montag 7. 30 Uhr ( Bankbeamten zünd II ) : „ J - m
wrißen Rößl " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Donnerstag ,
7. 30 Uhr : „ Iuwelenrau6 in tzer Körnt »
nerstraße " . ( Ab. ) — Samstag , 8 Uhr ' Gastspiel
des ^Kleinen Theaters Berlin : „L. ie benm 0 -
d e rn . " — SoNiitäg , 3 Uhi nochmitjags : Gastspiel
des Kleinen Theaters Berlin : „ Lt ebe —. ürft •

modern " . — Montag , 8 Uhr : „ Juw . lenraub
in der Kärntner st raß « . " ( Ab. )

Der Film

„ Die Bekehrung des Ferdys PiStora " (tschechi¬
scher Tonfilm ) . . FrantiSek L a n g « r s Volksstück
hätte bei aller Tendenz zu weltanschaulichem Deu¬
teln . und Spintisieren doch «Ine prächtig « Vorlage i
für den Tonfilm abgegeben̂ Wenn „ es ein stellen¬
weise fader und nur bruchstückweise guter Film
geworden ist, so liegt eS nicht am Buch , sondern « »
den ost genug aufgezeigten Mängeln des tschechischen
Tonfilms überhaupt . Statt eines Volksstückes mit
dem bunten Durcheinander Prager VorstadtlebenS
wird , hier ein Film geboten , der in Einzelszenen
zerlegt und zerdehnt wird , so daß man beim Vhr -
gleich mit der Bühn « dieser die größere Lebendig¬
keit, Buntheit und Füll « von Bildern zuspricht.
Obendrein gibt eS viel zu viel Begleitmusik , die

«ingestreuten Lieder zünden nicht und sind zu wenig
motiviert , im Sprechen haben einzelne Darsteller
noch immer nicht das Pathos überwunden , ander «
wieder bleibe « unverständlich . Ter Hauptdarsteller
( ZdenKk Ktöpänek ) ist gut , auch ein paar Typen
sind richtig gezeichnet , aber das reicht nicht auS ,
um einen zugkräftigen und hochwertigen Tonfilm

zu ergeben . Die Photographie ist teilweise sehr gut ,
hat aber auch Wicker schwer « Mängel , Szenen , in
den « » die Kamera nicht mit unseren Augen in der
Szene steht , - sondern ansichtskartenartig oder mit
der . Msllkür eine - Amateur - Anfängers flächenhafte
Bilder aus einer Szenerie schneidet . So schließt die

tschechisch« Produktion von 1931 mit einem künstle -
! rischen Defizit , das einen die Hoffnungen für 1932

von allem Anfang nickrig halten läßt . fr .

Sport »spiel ♦ KörperpHeae

Männer und Frauen turnt
« sch wenn ihr alt und älter seid

Du Mann , du Frau „ wenn/du wirklich so

glücklich bist , im Besitze einer guten Gesundheit zu
sein , Hann solltest du keine Müh « scheuen , um st « zu
erhalten und zu festigen . Es wär « dies um jo

wünschenswerter , da vielleicht deine körperliche und

geistige Arbeit meist unter schlechten hygienischen
Verhältnissen auigesührt wird . Bedenk « deshalb

beizeiten, , daß dein Körper nicht ein gleichgültiger
Wesen für Seele und Geist ist , sondern mache ihn
zum Gegenstand regelmäßiger Pflege und sorgfälti¬
ger Kultur . Ein körperlich gut entwickelter Mensch
toll «in leichtbewrglicheS , behendes Wesen sein , bei
dem Betätigung und Ausdauer die leitenden Fak¬

toren sind, und' diese ' erreicht man am besten durch
regelmäßige Leibesübungen .
ick Die Vorteile vernünftiger , richtig ausgeführler

Leibesübungen liege » nicht in erster Linie darin ,
daß die . Muskeln , und . Sehnen stärker - werden , -son¬
dern darin , daß alle inneren Organe, ' Herz , Lunge
und Rückenmark gekräftigt werden .

Zur Ausübung und zur Pflege gesundheits¬
erhaltender Körperübungen gibt es in allen größe¬
re » Vereinen des Arbeiter - Turn - und Sportverbon -
des Männer - und FrauenabteiluUgen , zu denen alle
die , die ein Inte teste an der Frischerhaltung ihres
Körpers haben , hiermit : freundlichst eingeladen
werden .

Ob du nun - schwach oder kräftig , jung oder alt

hist, schließ « dich einem Verein des Arbeiter - Turn -
und Sportverbandcs an . Lieber ^ heute <rls morgen .
SchkM ' . e - nicht auf . . . ' Deiner Gesundheit , gegenüber
ist das Pflicht .

Cs Ist vielleicht ja nur der Anfang , der dir ein

wenig ungewohnt erscheint , aber bald wirst du den
lebensverjüngenden Minuten so ergeben sein , daß
du sie um keinen Preis entbehren willst . Wenn du
auch schon bei Jahren bist und erst mit Leibes .

Übungen anfängst , laste dich deshalb nicht hemmen ;
denn "bald wirst du ebenso geschmeidig , aufrecht und
heweglich fein , wir in deiner Jugend .

Die Uebungen werden vorzugsweise die Funk -
tjonen der Atmungsorgane , des Blutkreislaufes und
der VerdauungSorgan «' angehen . Eine genügende
Entwicklung der Muskulatur wird sich durch ge -
fpnde , angepatzte Geräteübungen und Bodengymna¬
stik von sÄbst ergeben .

Für interessante Durchführungen der UebungS -
stunden wird in den Vereinen d« S Arbeiter - Turn -
und Lportverbaudes gebürgt . Nicht vernachlässigt
wird ' , dabei di « Pflege her Geselligkeit , di « sich in

Tnrnfahrtcn
'

und ' regelmäßigen Zusammenkünften
äußert .

/ . Ihr Alten , di « ihr noch Lebensmut habt , wür¬
digt die Betätigung in den Arbeiter - Turnvereinen ,
schließt euch an , stärkt mit . di « Reihen der Aliers -
äbtsilUNgen , arbeitet mit an der Hebung der . Volks -
gesyndheit.

Das Eröffuungsspringeu auf der Rot « Schanze
in Bärringen am. Sonntag , - en 3. Jänner , ist
deut Unwetter , das über das ganz « Erzgebirge rüe »
dergegangen ist , zum Opfer gefallen . Zum Eröfs »
nuug »springen waren über 60 Springer - gemeldet ,
die natürlich zumeist ausgeblieben sind. Di « er¬
schienen « Springer ließ « es sich aber trotzdem nicht
nehm « , zumindest einige Probesprüng « durchzusüh -
ren . Bis Mittag hatte sich am Au- lauf ein kleiner
Teich. gebildet und die Schneedecke auf der Schanze
War . bis auf 15 —20 Zentimeter gedrückt . Jn - ge -
samt wurden 19 Sprünge absolviert , davon di « wei¬

testen . 35 bis 36 Meter . Bei normalem Schnee wer¬
den , sicher Weiten bis über 46 Meter erreicht wer¬
den . Das sonntägige Probespringen hat vor allem ,
di « , absolute Schneestcherheit der Schanze bewiesen ,
aber auch die Bauart hat sich gut bewährt . ' . Nach
hem Urteil der Springer springt man auf der
Roten Schanze gefahrlos und druckfrei . Kaum « inen
Meter , über dem toten Punkt geht der Springer
über hie Schanze , die steil « Abfahrt ermöglicht gut «
gestandene Sprünge . Trotzdem beim Aufsprung . der
nässt Schn « nachgab und der AuÄauf durch Wässer
und über die vereiste Straße führte , war kein Un¬
fall zu verzeichnen . Daß « in reges Interesse auch
unter ' den Anhängern der Wintersporkbewegung vor -
Händen war , konnte aus der großen , trotz des Regen¬
erschienenen Anzahl Zuschauer geschlossen werden ;

£ itßt tatet klafterten .
Alt « Erkenntnisse in neuer Form . — Die Großstadt ohne ultraviolette Strahle «. —- Der

größt « Feind der gesundheitsschädlichen Keime .

Bon der heilenden Wirkung der Sonnenstrahlen
und somit der intensiven ' Belichtung ist di « Mensch¬
heit schon seit langer Zeit überzeugt . War wissen -

schaftliche Untersuchungen im Lause " der letzten

Jahrzehnte bestätigten , war im Unterbewußtsein
primitiver Völker , die den Zusammenhang mit der

Ratnr ttoch nicht vekloren haben , schon immtr ver¬

ankert . Zum Begriff klassischer Körperkultur , zum

SchötihmSideal griechischer Kunst , gehört untrenn¬

bar der - von der Sonne gebräunt « , menschliche Kör¬
per ! Auch die älteren Hygieniker der Borgeneration
hattrtr die Bedeutung von Luft und Licht sür di «

menschliche Gesundheit schon erkannt und in Stati -

stike' n und - Zahlen die keimtötende Wirkung der

Sonnenstrahlen festgestellt und errechnet . Daher
konntet » die biologischen Forderungen , di « der Ber¬

liner Stadtmedizinalrat Dr . Dri -

galski unlängst im Berliner Verein für Schul -

gesuMheitspflege erhoben hat , keineswegs Über¬

rüschen - Immerhin scheint eS wichtig , in dieser Zeit

der . wirtschaftlichen Not auf Gesundheit fördernde
Faktoren hinzuweisen , die autzeckem noch den Bor -

zdg außerordentlicher Billigkeit in sich tragen ,

Ztvgr hat der Berliner Stadlmckizinalrat seine

Forderung nur für Schulen und Krankenhäuser
ausgestellt . Sie gilt jckoch mindestens ebenso für
Fabriken , Büros und nicht zuletzt sür Wohnungen .
Dies « Forderung , lautet ; ' Mehr Licht ! Gemeint ' it

damit allerdings Tagesucht . Ihm kommt ein « aus -

gesprochen keimtötende Wirkung zu. Das Tageslicht
stammt von der Sonne . ES hat somit ein « dc' . . fache

Wirkung , die Pt aus der Zerlegung deS Sonnen -

spektcruts ergibt . . Es wirkt : erwärmend durch feine
langwelligen Strahlen , leuchtend und die Psyche .ruf,
rpm Wege durch den Sehnerv beeinflußend mit dem

mitttzerey Anteil des Spektrum - , biochemisch wirk¬

sam durch den kurzwelligen Anteil , die sogenannten
ultravipletten Strahlen . Dieser biochemisch wirksame
Anteil ist es gerade , der mit seinen ultravioletten

Strahlen Bakterien abzutöten vermag Diese Dinge
sind ,ja bekannt ' und führten zpr Anwendung der

Strahlenbehandlung und der künstlichen Höhensonne
bei den verschickensten Krankheiten, . zum Beispiel
der Tuberkulose . . Auch bei der Strahlenbehandlung
wird ,d«t größte . Wert gerade äuf die ultravioletten

Strahlen gelegt . Aber diese ultravioletten , kurz¬
welligen Strahlen sind dem Großstädter nahezu ver¬

sagt . Ueber der Großstadt liegt ein Staub - und

Rauchfilter , dir - die kurzwelligen Strahlen nicht
mehr durchläßt . Schon das gewöhnliche Fensterglas ,
zumal als schlecht gereinigtes Doppelfenster , kann

die uitravioletten Strahlen zurückhalten . Daher ist
cs wertvoll , festzustellen, , daß auch außer den kurz¬

welligen Strahlen dir allgemtine Lichtwirkung Bak -

terien aßtötend sein kann . Auch das zerstreut « Licht
der Großstadt ' kann Bakterien abschwächen und mit
der Zeit , sogar abtöten . Eine mehr oder minder
starke, , regelmäßige Wirkung auf Bakterienwachtum
zeigte sich nicht nur in Hellen, sondern sogar in
nördlich gelegenen Zimmern . Wie nicht ander - zu
erwarten , war dies « Wirkung am stärksten vör dem
Fenster! Diese Bakterien beeinflußend «, sogar dak -
terientötrnd « Wirkung de - zerstreuten Tageslicht «-
war bis in den November hinein sestsüstellen und
begann bereits im Februar . . -

Also nicht nur di « ultravioletten Strahlei ) such
wichtig . Dem Licht darf der Zutritt nicht verwehrt
werden . ' Arbeitsräume , Schulen und Krankenhäuser
sind in Zukunft nach ' der Sonnenseite zu,ari «u-
tieren . Es bckarf keiner kostspieligen Glassorien , die
fikr ' Eävioletkr Strahlen besonder - ' geschaffen ' sind .
Gewöhnliche Fenster genügen , aber Man sorge dafür ,
daß sie so weit und so lange wie möglich offen
st ^ y . Auch im Innern der Räume sorge man für

he. ll« ■, und licht « Farben , die nicht . nur Zeinen
günstigen ^ psychischen Eindruck bewirken , sondern
ditz,all ^neine Lichtwirkung unterstützen .

Dr . med , E. Sih .

Haben in Zhrer Gemeinde MM
schon alle Funktionäre ihr f
kommunaipolitisches Blatt

q
In vielen Gemeinden wurde schon br
schlossen , allen Gemeindefunktionären ,
ohne Unterschied der Partei, ein

.. kommunalpolitisches Organ nach freier
Wahl deS betreffenden KrnktioyArS, aut

' > Äemeindekosten zuzustellen .
Ein derartiger Beschluß ist zweifrllös
sehr wichtig , weil «S eine Aufgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätig «» Gemeindesunk -
tionäre zu sorgen und ihnen wenigst - nS
eins » klernen Teil der zu ihrer stänoix - n
Information nötigen Behelfe zur Äer -
rugung zu stellen,

Genossen ! Wenn rn eurer Gemeind « ein
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt

einen diesbezüglichen Antrag ! ,

^ ononi sozialdemokrat . Semeindriunttionär 5
yCullll sein Blatt , „ xik Freie Skmeinvk " >

' - ' - 5
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